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Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Heil.
Räch dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» uom l7. No»

vemb«r 19N (Nr. 268) wurde die Weiterverbrrirung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 12 <^l»v^ v.'K» vom 10. November 1911.
Nr. 2A .('e»tll1Il!i l l l i u ^ l i / äi!iuilc» vom 9. November

1911.
Nr. 1 «6«8il/ VM^wvuIec» vom 11. November 1911.
Nr. 11 «Dorfzeitung».
Nr. 49 «Iiatn» Minäa» vom 10. November 1911.
Nr. 90 'Ovonll Ilrvlltglla» vom 1l. November 1911.
Das k. l. Äiinisteriunl d^s Innern hat untelm 14. NiUein»

ber 1911, Z. 11.329/M. I . , der in Agram erscheinenden pe-
riodische,! Druckschrift: «Nnvi V a l , auf Grund des H 2« des
Prehgesetzcs den Postdcbit für die im Neichsrate vertretenen
Königreiche und Länder entzogen.

Nichtamtlicher Geil.
Militärisches aus Italien.

Aus Nom wird geschrieben: Das Heeresorgan isa«
tionsgesetz vom 15. Dezember 1907 sah als Mubilmiliz
dlc Aufstellima, von 35 Infanteriercgimentern, 20 Ver-
saglieri-Bataillonen, 36 Alpenjägerbataillonen, 31
Schwadronen, 63 Batterien Feldartillerie, 15 Gcbirgs»
batterien, 78 Feslungs», 24 Artillerielrain», 54 Genie-
und vier Genietrainkompanien vor. Wie der Kriegs«
minister im Senat erklärt hat, war lion diesen Einhei»
ten bis Zu Beginn dieses Jahres nichts vorhanden. Der
Minister fügte hinzu, daß durch das völlige Fehlen so»
gar der ersten Ansänge einer Armee zweiter Linie der
obersten Heeresleitung im Mobilmachungsfall die
grüßten Schwierigkeiten erwachsen würden. Der Mini»
ster forderte daher vom Parlament und erhielt die
Genehmigung zur Bildung von Mobilmilizkadcrs. So
wurden seit dem l. März d. I . nach und nach zuuächst
52 solcher Kaders aufgestellt, und zwar bei 32 Infan»
teriercgimentern und 20 Alpenjägerbataillonen, die ent°
weder an der Grenze oder sonst wichtigen Orten unter-
gebracht siud. Das ganze Ncformprojekt fordert für die

Feuilleton.
Die letzten Augenblicke.

Bon Irclnz Molnär.
(Nachdruck veib?>c» )

Schauplatz: die alte Wohnnng. — Zeit: der erste Oktober.

Der Herr: Wie? Diese schwere Kredenz sollen zwei
Männer tragen?

Träger: Gewiß!
Die Frau: Vier Männer sind anch zu wenig. Sie

werden sie fallen lassen, irgendwo anstoßen!
Träger: Bitte das mir Zu überlassen. Heb au f . . .

Hopp!
Die Frau: Geben Sie acht auf die Hängelampe!...

Jesus!
Der Herr: Lasse sie doch; be, ihnen ist so eine Über»

siedllmg etwas Alltägliches, während es bei uns ein
Autznahmefall ist. Kümmere dich um gar nichts!

Die Frau: Julie, gehen Sie hinunter zum Möbel-
tuagen und geben Sie acht, daß nichts wegkommt!

Julie: Sofort, gnädige Fran! (Sie geht hinaus
und stehlt das Batisthemd der Frau, das seit einem
halben Inhre das Ziel ihrer Wünsche ist.)

Träger (während sie die Kredenz tragen und an
die Hängelampe stoßen, die in tausend Stücke bricht):
Bitte, das nnr mir zu überlassen!

Die Frau: Hab' ich's nicht gesagt?!
Der Herr: Könnt I h r nicht aufpassen?
Die Frau (zu Julie, die die Scherben zusammen«

fegt): Ich habe Ihnen doch befohleil, unten zu bleiben;
meine ganze Wäsche wird mir noch gestohlen werden.

Julie: Jawohl, gnädige Frau! Weht hinaus und
beseitigt einen Unterrock.)

Der Herr: Schade um die hübsche, gemütliche Wuh.
nungl

Infanterie der Mobilmiliz 96 Kaders mit zusammen
288 Hauptleuten, 288 Subalternoffizicren und 8646
Mann, für die Alpini 26 Kaders mit zusammen 26
Hauptl.uten, 26 Suballernofsizieren nnd 580 Mann
und für die Artillerie 24 Depotbatterien. Nuu ist es
aber fraglich geworden, ob das Gesetz in vollem Um«
fange zur Durchführung gelangen wird, nachdem M.
Saluzzo, der Berichterstatter für die am Nekrutierungs»
gesetz vorzunehmenden Undcrungen, neuerdings die Ab«
schaffnng der Mobilmiliz überhaupt beantragt hat. Er
begründete feinen Vorschlag damit, daß nach Annahme
der zweijährigen Dienstzeit und den, Forlsall einer gro»
ßen Anzahl Dienstbefreiter das Iahreskontingent der
ersten Kategorie eine beträchtliche Vermehrung erfahren
habe. Das Friedenseffektiv des Heeres nach den Fesl°
setzungen des Budgets stelle sich heute bereits auf
230.000 Mann und schon bald werde es auf 250.000
Mann gebracht sein. Unter diesen Verhältnissen ge»
nügten acht Iohresklassen (zwei aktive und sechs vom
Beurlanb'tenslande), um die Armee erster Linie auf
mobilen Fuß zu setzen. Dann seien noch vier Jahres«
klassen vorhanden, aus deuen eine Ersahreserve gebil»
del werden tonne. Sollten die Anträge des Bericht»
erstatters tatsächlich znr Annahme gelangen, dann würde
sich die italienische Armee in Znknnft zusammensetzen
aus einer aus zwölf Iahresklassen (davon vier Klassen
Ersatzreserve) gebildeten Feldarmee und einer Armee
zweiier Linie, dic aus sieben Iahresklassen mit Leuten
zwischen dem 31. und 39. Lebensjahr bestehen würde.
Einen Gegenvorschlag hat General Polliu dahingehend
gemacht, man sollte dic schon vorhandenen und nach dem
Entwurf des Kriegsministers noch auszustellenden
Mobilmilizkaders in vierte Bataillone unNvandcln. Diese
Bataillone sollten dann die Einheiten der Mobilmiliz
bilden nnd nur diejenigen vier Iahresklassen umfassen,
die schoil nach gesetzlicher Bestimmung zur Mobilmiliz
gehöre», also die Jahrgänge 9 bis 12 einschließe».

Die Frau: Das sagst dn jetzt, in der zwölften
Stunde! Übrigens ist die neue Wohnung in einer beleb»
teren Straße, hübscher, billiger

Der Herr: Billiger? Wir zahlen dort nm achtzig
Kronen mehr!

Die Frau: Dafür ist sie geräumiger, also verhält»
nismäßig billiger. Übrigens warum hast du denn ge«
kündigt? Ich hätte gerne die Mühe und Plage der Über»
siedlung erspart, hätte auf das Badezimmer verzichtet
und mich weiter mit der engen, dunklen Küche begnügt,
die voll Ungeziefer ist.

Der Herr: Sei nnbesorgt, Liebste; die Lampe bleibt
hier, aber das Ungeziefer zieht mit. Das braucht keine
Kisten und Koffer, denn es hat in der Küchcnkredenz
Platz.

Die Frau: Geh, dn warst immer ein Pessimist.
' Julie lmit unschuldiger Miene): Gnädige Frau, ich

kann den Ilanellunterrock nirgends finden.
Die Frau: Habe ich's nicht gesagt? Nun gehen Sie

aber sofort hinunter und passen auf!
Julie: Ich gehe schon, gnä' Frau. (Gehl und stiehlt

das mit Spitzen besetzte Brauttaschentuch.)
Der Herr: Schade, ewig schade um diese gute Woh-

nung!
Die Frau: Das hättest du dir früher überlegen

sollen.
Träger l>n der Hand einen geschnitzten Nokoko.

Tischsuß tragend): Bitte, wohin gehört denn das da?
Die Frau: Um Golteswillen! Mein Salontisch! Sie

schlagen mir ja alles kurz und klein!
Träger: Bitte, den haben wir nicht zerbrochen, er

>oar nur so angeleimt. Nun das Kanapee. Heb auf
hopp!

Die Frau: Seit einem Jahr hat dieses Mädchen
nicht unter dem Kanapee gefegt. Ich werde sie ent»
lassen müssen.

Der Herr: Halt! Acht geben!

^ Der italienisch-türkische Krieg.

Wie man aus Konstantinopel schreibt, wird neuer,
dings behauptet, daß der Führer der nach Livadia zur
Begrüßung des Kaisers Nikolaus zu entsendenden
Mission, Mnlhlar Pascha, beauftragt sein werde, beim
Zaren'dir Tripolis.AngeIegenheit znr Sprache zu drin-
gen. Zwischen türkischen und russischen Stellen wurde
darüber jetzt ein Meinungsaustausch gepflegt. Ferner
wird, wie es heißt, von türkischer Seite darauf hinge»
arbeitet, daß anläßlich der Neise des Königs Georg
von England nach Indien die Mnselinanen in Agvpten
und im erstgenannten Gebiete die Gelegenheit ergreifen
sollen, das InKresse des Königs für das Schicksal von
Tripolis zu gewinnen.

I n der Feindseligkeit der Sprache, welche die tür>
kische Presse seit dem Änsbruche des Krieges gegell I t a -
lien sührt, ist gar leine Abschwächung wahrzunehmeil.
Am leidenschaftlichsten gebärdet sich der „Tanin", in
dessen jüngsten Artikel sich die größte Erbitterung gegen
Italien äußert. Dieses Blatt ist es anch, das die eis-
rigsle Propaganda für das „Komitee des ewigen Hasses
gegen I ta l ien" macht. Die Anhänger des Komitees
müssen sich schristlich verpflichte,,, mit Italienern keine
wie immer gearteten Beziehungen zu unterhalten. Die
vom „Tanin" veröffentlichten Listen lassen ersehen, daß
es unter den Mohammedanern von angesehener Stellung
bwß äußerst wenige gibt, die diesem Komitee beitreten.
Ehristen haben sich dem Komiiec bisher überhaupt nicht
angeschlossen. Auch gegen den Gebrauch der italienischen
Sprache beginnt man jetzt einen Kamps zu führen.
Unter anderem sucht man die Einstellung der italic»
nischen Predigten zu erwirken, die in manchen katholi-
schen Kirchen Konstantinopels abgehalten werden.

Frankreich und Spanien in Marokko.

Nach einer Meldung aus Paris wird in amtlichen
Kreisen in bezug auf die bevorstehenden Verhandlungen
zwischen Frankreich nnd Spanien in Marokko beson.
deres Gewicht auf die Einsprache gelegt, die der frühere

Träger: Bitte, das mir zu überlassen! (Zerbricht
eine Fensterscheibe.)

Die Frau: Nein, was Zn viel ist, ist zu viel! (Zum
Herrn): Ich bitte dich, steck' diese Porzellanfiqur in die
Tasche.

Der Herr: Unmöglich, liebes Kind, meine Taschen
sind zum Platzen voll: hier ein Echnitzwerk von der
Konsole, dort eine Vase und

Paulchcn lstürzt herein): Mama, das Tih ist zer-
sprung^»!!

Julie (von der anderen Seite): Gnädige Frau, ich
finde I h r Korsett nirgends und ich gebe doch so acht.

Die Frau: Sie sind ein braves MädclM, Julie,
lind ich werde Sie für Ihre Treue belohnen. Ich schenke
Ihnen das Natisthemd

Julie (enttäuscht): Küß' die Hand, gnädige Frau.
Die Frau: Julie, das Hemd, das Sie immer so be^

wunderten! Freuen Sie sich denn gar nicht?
Julie: Aber gewiß, gnädige Frau. (Schnell ab, um

statt des Hemdes etwas anderes zu beseitigen.)

Die Frau: Komm her, Paulchen, dich will ich auch
belohnen, weil du unten beim Möbelwagen so schön acht
gibst. So komm doch!

Paulchen: Mamaaa, die Tiffany.Vase habe nicht ich
zerbrochen, sie war schon zersprungen.

Die Frau (bricht in Tränen aus): Die schöne Vase!
Der Herr: St i l l , halte den Mund, du Schlingel!

Warum regst du die Mama alls, die schon ohnehin so ner.
vös ist?

Träger: Nitie gnädige Frau, gehört dieser Spiegel
zum Tntmeau oder zum Toilettetisch? (Frau ab.)

Der Herr (benutzt die Anwesenheit seiner Frau, um
Paulchen eine Ohrfeige zu geben): Das für die Tiffany»
Vase, du Lausbub, und jetzt trolle dich, s""s< bekommst
du noch eine Tracht Prügel dafür, daß du sagtest, die
Vase s<i schon zerbrochen gewesen.
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Minister des Äußern, Herr Eruppi, gegen die von der
spanischen Regierung am 28. April 1911 dem Pariser
Kabinett gemachte Mitteilung erhoben hat. Diese Mit«
teilung besagte, daß die damalige Lage in Marokko
Spanien berechtige, die im Artikel 8 des geheimen Ver.
trags von 1904 vorgesehene Eventualität als verwirk»
licht zu betrachten. Die französische Regierung hat den
militärischen Operationeil Spaniens in der Zone, die
ihn, evenlnell zuerkannt werden sollte, nie ihre Znstim»,
ulung erteilt. Da Frankreich, um ganz Marokko von
der Hypothek, die Deutschland aus diesen, Gebiete lasten
ließ, durch eine territoriale Kompensation befreien
mußte, müsse Spanien, lvic man in Paris erklärt, an>
erkennen, daß sich aus dem französisch-deutschei, Vcr»
trag ein neuer Stand der Dinge ergebe. Das Madrider
Kabinett sei daher nicht berechtigt, die Bestimmnngen
der geheimen Vereinbarungen von 1904 und 1908 in
volleiu Umfange geltend zu machen. Man hat auch den
Eindruck, daß die spanische Regierung sich dieser Aus.
fassung nicht mehr ganz verschließt. Frankreich wünscht,
sich mit Spanien zu verständigen, und man erwartet,
daß der Voden für eine vermittelnde Ausgleichung gc-
funden werden wird. I n keinem Falle wird jedoch von
Frankreich ein zweiköpfiges Prolelwrat zugelassen wer-
den, gemäß welchem Spanien in Fez durch einen Ge»
neralresidenlen vertreten sein würde. Was das Mi t te l !
der Annexion betrifft, so ift dasselbe mit der Aner°
kemumg der Souveränität des Sultans unvereinbar.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , l8. November.

Aus Wieu, 17. d>, wird berichtet: Eine Parla»
menlarische Korrespondenz meldet: Die Quotenvereini»
gungen der Industrie und Landwirtschaft wählten vm
einigen Tagen ein permanentes Aktionskomitee, das
sich uuter der Führung des Präsidenten Knffler heute
zumMinisterpräsidenten, zum Handels», Eisenbahn, und
Landesverteidigungsminisler nnd Zu dem mit der Lei»
tnng des Ackerbaumiuisleriums betrauten Minister für
Galizien begab, um die Regierung zu ersuchen, unver«
züglich Erhebungen über die, für einen ununterbroche-
nen geordneten Güterverkehr notwendige Vermehrung
der Aetricbsmitiel und sonstige Investitionen einzu»
leiteu, auf Grund dieser Erhebung ein vollständiges
Investitionsprogramm auszuarbeiten und ehetunlichj»
durchzuführen. Die Abordnung wies insbesondere auf
die durch den Waggonmangel der Indnstrie nnd der
Landwirtschaft erwachsenen Schäden hin und betonte die
Notwendigkeit, im Wege eines Anlehens für die Durch»
führung der erforderlichen außerordentlichen Maßnah,
nien vorzusorgeu. Der Ministerpräsident, sowie die
übrigen Ressortminister sagten der Abordnnng die werk-
tätigste Unterstützung zu nnd erkannten die großeil
Schaden, die durch die geschilderten Transporlbehinde«
rungen der Industrie und der Landwirtschaft zugefügt
werden. Das Aktiouskomilce sprach hierauf auch bei den
führenden Mitgliedern sämtlicher Parteien des Abge»

Die Köchin (atemlos zur Frau, die wieder herein»
kommt): Küß' die Haud, gnä' Frau, ich komme aus der
neuen Wohnung' die Küche ist ein dunkles Loch, beim
Sparherd fehlt der Rost und bei der Bratröhre das
Türchen, und die Küche ist voll Russen.

Die Frau: Grußer Gott im Himmel! (Weint.)
Der Herr: Lasseil Sie doch die Frau in Ruhe!

Sehen Sie denn nicht ?
Die Köchin: Ich gehe schon, ich werde mir einen

ncuen Platz suchen uud am sünszehnlen
Träger: Geheil Sie uns aus dem Weg! Wir kön>

nen nicht ausweichen; Sie bekommen sousl eincu Stoß,
Fräulein Köchin!

Der Herr: Geh, wein' doch nicht, liebes Kind, wir
müssen jetzt gehen.

Die Fran: Ach, warum gehen wir voll da Nxg?
Aus dieser lieben Wohnung, in der unser Paulchen
geboren wurde, in der wir so glückliche Tage ver»
lebten

Träger: Vitte, alles iu der schönsten Ordnung, wir
können gehen.

D.r Herr: Nnr nicht alles so schwer nehmen, liebes
Kind, nur keine unnütze Sentimentalität! Du wirst
dich an die neue Wohnnng gewöhnen, die doch größer,
schöner und verhältnismäßig billiger ist, die paar zer-
brochenen Sachen sind doch auch keiner Tränen wert,
die Träger waren ganz flink und geschickt

Träger (kommt znrück): Bitte, gnä' Frau, dichs
Fischmesser habe ich im Hausflur gchmden (überreicht
ein Klavierpedal).

Der Herr (fleckt es schnell ein): Schon gnl, lieber
Freund!

Die Frau (unter Tränen): Geh, gib ihm eine
,Krone für seine Mühe.

Träger: Danke scholl, ich werde die Gabel auch
bringen, sie wird unten liegen.

(Der Herr, die Frau und der Träger ab.)
(Der Hausbesorger schließt die Tür.)

urdnelenhauses vor und erhielt die Zusicherung, daß die
Abgeordnelen Dr. Groß, Obcrleilhncr und Schreiner
einen diesbezüglichen Dringlichkeilsanlrag im Abgeord»
netcnhause einbringen werden.

Das französische 5niegsministerium bezeichnet die
vom „Echo de Paris" gebrachten Mitteilungen über die
geplante militärische Organisation Marokkos als durch»
aus unrichtig und fügt hinzu, daß ein diesbezüglicher
Plan gegenwärtig überhaupt noch gar nicht in Aussicht
genommen werden tonne.

Eine Mitteilung ans Sofia weist darauf hin, daß
der Nachricht über die Einbringung eiucr außerordent-
lichen Kreditvorlage von 3,800.000 Franken für
Hccrebrüstungen im Sobranje mehrfach eine tcnden»
ziösc Färbung gegeben worden ift. Diese Vorlage steht
durchans in keinem Zusammenhang mit aktuellen pol,,
tischen Momenten, da es sich lediglich um die Bedeckung
früherer Lieferungen von Munition und Nüstungs»
sorten handelt, sür welche ein im Vorjahre erzielter
Budgeiüberschuß verwendet werden sollte. Es sind
keinerlei neue Militärbestellungen oder Kredite in Aus»
sichl genommen.

Die russisch'chincsischc Bank in Schanghai hat den
russischen Gesandlen in Peking davon in Kenntnls ge.
sctzl, daß der Taotai von Schanghai gestern erklärt habe,
er' sei außerstande, die fälligen Zinsen für die russisch-
französische Anleihe vom Jahre 1895 im Betrage von
500.000 Taels zn bezahlen. Das chinesische Answärtige
Amt glanbt, daß Juanschiklai imstande sein werde, die
notwendigen Anleihen abzuschließen, um die neue Ne°
gierung zn slüpen und den Verbindlichkeiten gerccht zn
werden.

TlMsnmiMten.
^ lEin Herzog als Lokomotivführer.) Der stein-

reiche Herzog von Saragossa, Grande von Spanien,
ist ein noch 'ziemlich junger Hcrr, der eine eigentüm-
lichc Liebhaberei hat: Er ist nämlich für fein Leben
gern — Lokomolivsührer. Rnnd um das ganze Gebiet
eines feiner Güter hat er sich eine kleine Privateisen»
bahn bauen lassen, aus der er seiner Liebhaberei hui»
digt mit demselben Eifer, den andere anf irgend eineil
Sport verwendm. Aber er ift noch weiter gegangen:
Er hat sich vor einigen Jahren bei der Direktion der
Nordbahn als Lokomotivführer beworben und den
Wunsch geäußert, geprüft und wenigstens zeilweise rege!»
recht in Dienst geslelll zu werden. Die Prüfung fand
slatl, und der Herzog erwies sich als vollkommen lnn»
diger Maschinist. Seinem Wunsche mnßle mail nun
scho» aus Hochachtung nachkomme!,, nnd tatsächlich beti>
ligt cr sich Icil dieser Zoit zweimal wöchentlich als Füh-
rer des Expreßzuges, der von Madrid nach der srcm°
züsischen Grenze gehl. Natürlich Neidet cr sich dabei
wie jeder andere Lokomotivführer. Gar mancher Nci»
sende hat ihn schon angeblickt, ohne zn ahnen, daß ein
Herzog vor dem Fener steht.

— lInfolge eines Traumes stumm geworden.) Anf
der Klinik der medizinischen Fakultät in Bukarest mel»
dele sich der 35jährige Beamte Botezeauu, welcher sich

Ein neuer Tag.
Aon A n n a Mah lenberg . ^

Aus dein Achwedischen übersetzt von Francis Mar«.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruä verboten.

Er hatte es sich angewöhnt, iinincr ganz vergnügt
von und zu seinem Söhnchen zu sprechen, und er spielte
beinahe noch übermütiger als früher mit ihm. Es sah
ans, als glaubte er, daß sein Junge ein ungewöhnlich
kräftiges und hoffnungsvolles Kind sei. Er schaukelte
ihn ans den Knien so hoch, daß Li l i Angst bekam und
ihm den Knaben wegnahm. Er kaufte ihm ein Abe-Vuch
und versuchte, ihu durch die Bilder die Buchstaben zu
lehren. Denn bald mußte er ja in die Schule kommen,
und da loar es gnl, wenn er schon etwas tonnte. Er
kroch mit ihm ans dem Fnßboden herum und half ihm,
lrol; der sleisen Bandagen, Pnrzelbänme schlagen. Und
wenn seine Mutter und seine Frau mit tränenvollcn
Angen herumgingen, hatte er ein Lächeln auf den
Lippen.

So auch einmal mittags, als Eskil von einem
Spaziergang heimkam, eiueu großen, traurigeil Blick zu
seinem Vater ansschlug und ihm erzählte, die anderen
Kinder im Park hätten sich mißbilligend darüber ge»
wundert, daß er, der schon so groß war, immer im
Wagen sitzen lind sich ziehen lassen wollte wie ein ganz
kleines Kind. „Sage, Papa," bat er mit eiucm so
sehusüchtigeu Ausdruck, daß es einem förmlich ins Herz
schnitt, „wann werde ich denn auch gehen können?"

Lil i erzitterte, und die Großmutter wendete sich ab,
aber Jakob nahm den Iuugeu in seine Arme. „Bis
Onkel Doktor dich kuriert hat," sagte er. „Wir wollen
ihn bitten, daß er sich recht eilt. Ünd dann kannst dn
mit den andereil nm die Welle lausen, nnd du wirst
sehen, daß du als der erste ankommst nnd alle andereil
auf die Nase fallen." Bei diesen glänzenden Aussichten
brach Eskil in schallendes Gelächter aus. Jakob stimmte

abends vollkommen gesnnd zn Bett gelegt hat und in der
Früh gänzlich stumm aufgewacht ist. Votezcanu gab
schriftlich an, daß er einen fürchterlichen Traum hatte,
in welchem er von dem Dache cines Hauses in die Tiefe
geschleudert wurde uud zerschmettert liegen blieb.

— (Nanknotcnwaschc.) Wenn man den Ergebnissen
gewisser Untersuchungen vertranen darf, so gibt es
nichts Gefährlicheres als den Besitz cechl vieler Bank»
notcn. Man will nämlich gefunden habcn, daß eine
Banknote, die eine Zeitlang zirkuliert hat, durchschnitt-
lich von 14 '̂.000 Bakterien bewohnt ist. I n den Ver.
einigten Staaten von Amerika wurden genaue Unter-
suchungen mit 21 Noten angestellt, wobei sich ergab,
daß ein nahezu völlig ucuer Geldschein die Heimstätte
von l4.000 Bakterien war, während der am mcisten
abgenützte nnd schmutzigste Zettel nicht weniger als
586.000 der kleinen Unholde beherbergte. Ein Beamter
in einer großen Dampfwäscherei zu Shelbyville im
Staate Indiana, Herr F. V. Ehurchill, hat nun dnrch
eingehende Versuche lestgestellt, daß sich Geldnoteil ge.
nau so waschen lasseil wie Leinenwäsche, nnd er hat zu
diesen, Zw.-cke einen sinnreichen Apparat konstruiert.
Die Geldnöten werden in einen gegillerten Metallkorb
getan, der durch drei gediegene Schlösser versperrt und
Men unlautere Zugriffe geschützt ift. Man versenkt
den Kord in ein Bassin, das mit eurer Seifen» und
Sodalösung gefüllt ist. Ein Mechanismus läßt das
ganze Bassin schwingen, Druckluft bringt die Flüssig»
keil in Bewegung, mid in wenigen Augenblicken hat das
Papiergeld eine jnugfräuliche Weiße angenommen. Dar»
auf bringt mail den Korb, um das Papier zu leimen
und ihm die Festigkeit wiederzugeben, in ein andercs
Bassin, welches Stärke enthält. Schließlich placiert
mail den Korb anf einen beweglichen Trockenapparat,
ocr sich „lit großer Schnelligkeit dreht und überdies
emem starken'LuMrome ausgesetzt ist; dnrch die Wir»
knng der Zentrifugalkraft wird alsbald der letzte
Wasserlropfen aus dem Papier beseitigt. Tann öffnet
man den Korb nnd läßt die Bantbilletle zwischen zwei
Zylindern durchlanfen, worauf sie völlig sauber, mit
e,nem seidenartigen Glanz, ohne irgend cinen Bug,
lurz in allem und jedem iu solcher Gestalt hervorlom°
meu, als ob sie soeben die Notenpresse der Zettelbank
verlassen hätten. Einige amerikanische Banken sollen sich,
nach dem „Ionrnal des D6bals", bcreits ernstlich sür
die Erfindung interessieren, und man behanptet, daß
sie hiebei auf ihre Rechnung kommen würden. Anstatt
die alten nnd abgenützten Banknoten an die Zettel«
bank in Ncwyork zu senden und lagelang daraus zu
warten, bis man ihnen funkelnagelneue Geldzettcl
schickt, würden sie in Hinkunft Zeit uud .Kosten spare«.
Namentlich für das Schatzamt ist die Sache von Ve<
dculung. Die beschmutzten uud unbranchbar gewordenen
Banlbilletts, die alljährlich aus dem Verkehre gezogen
nnd dnrch Nendrücke ersetzt werden müssen, repräsentie-
ren einen Wert von l l83 Millionen Dollar, und zwar
handelt cs sich dm'chschniUIich nm 2<>l> Millionen Stück
Noten, von denen aber rnnd 160 Millionen Stück noch
die Eignnng haben, den, Waschnngsprozeß unterzogen zu
werden. Der Nendrnck einer Note lostet im Durch«
schnitt 1,3 Cent, während die Kosten der Waschung sich
nur auf 0,1 Cent per hundert Stück Geldnöten stellen
würden. Das macht rechnungsmäßig eine Ersparnis von
über zwei Millionen Dollar oder l0 Millionen Kronen

ein, und sie lachten so lange, daß Mutter und Groß.
mutter sich 'inzwischen die Äugen trocknen konnten.

Als aber Jakob nnd Lil i am Abend allein lvaren,
wendete sie sich plötzlich an ihn. „Ich kann es gar nicht
begreifen, wie du so ruhig siin kannst," sagte sie. „Machst
du dir wirklich gar keiue Sorge um Eskil?"

„Nein", antwortete er. „Warum sollte ich mir un»
nötige Sorge machen? Selbst wenn es das Schlimmste
sein sollte, so ist auch das etwas, was heutzutage leicht
geheilt werden kann."

Er sah ihr sehr wohl an, daß sie ihn wunderlich
gefühllos fand, aber er glaubte zugleich zu merken, daß
scine Ruhe sie doch auch ein wenig beruhigte, und um
diesen Preis mochte sie doch immerhin glauben, daß
seine Gefühle ein wenig stumpf seien. Und er wollte sich
auch hüten, sie etwas anderes ahnen zu lasse,,.

Nur »venn er allein an Eskils Bett stand und sei»
nen bleichen, schlummernden Knaben betrachtete, da bc-
gannen seine Augcnlider zn zucken, nnd s>,'n Gesicht
wurde starr und ernst. Die mehr oder weniger gelun»
geneil Versnche, ihre Mutlersorgen zu lindern, konnten
jedoch nicht allzuviel ausrichten,' das sah er selbst ein.
Was sie gebrancht hätte, das wäre irgend ein Interesse
gewesen, das sie belebte und mitriß, nnd da er sich selbst
keine Möglichkeit anszndenlen vermochte, ihr ein solches
einznflößen, wendete er feine Hoffnung anderen zu.

„Warum bist du so wenig mit deinen Frcundinnen
zusammen?" fragte er sie eiues Tages ganz uiwermit»
telt. „Willst du sie nicht einmal zn'dir einladen?"

Wieder begegnete ihm dieses Lächeln lind dieser
ausdrucksvolle Blick, der sich zu »uundern schien, warnm
er immer mit Fragen kau,, auf bie er selbst die Ant<
wort wnßte. „Nein, wenn ich Z^t b"bc, s" gehc ich lie»
ber hin. Wir können dort befser Plaudern als hier."

Jetzt begriff er den Zus"»uuenhang. Wenn Li l i
ihre Freundinnen bei sich !^h"bt haii^ dann war seine
Muller mit ihrer Handarbeit gekommen und hatte sich
bei ihnen niedergelassen. Ihre Ansicht nnr, daß sich die
Gästr des Hauses verletzt fühlen mußten, wenn sie ihnen
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im Jahre. Abcr >oe»» man auch nur die Hälfte dieses
Betrages als den richtigen Erfolg annimmt, bleibt noch
immer eine sehr ansehnliche Summe. Die durchschnitt»
lichc Lebensdauer der amerikanischen Banknoten beträgt
bisher ungefähr zwei Jahre für eine Dollarnote, drei
oder vier'Jahre für größere Appoints. Wird diese
Lebensdauer durch das Waschverfahren verlängert, w
würde es auch möglich fein, das Personal des Emissions»
Bureaus der Union auf die Hälfte einzuschränken.

— lFische, die einen Dampfer anhalten.) Aus
Halifax hat diescrtage der Kapitän des Londoner
Dampfers „Durango" nach seinem Hcimatshafen einen
Bericht über seine letzte Fahrt geschickt, in dem er er«
zählt, wie auf hohe/ See sein Fahrzeug durch einen
dichten Schwärm von Fischen angehalten wurde. Kurz
nachdem das Schiff, das mit scincr gewöhnlichen Ge-
schwindigkeit fuhr, einen dichten Schwärm kleiner Fische
gekreuzt' halte, verlangsamte sich plöhlich die Arbeit der
Maschinen, nnd nach kurzer Zeit blieben sie überhaupt
stehen. Die Untersuchung zeigte, daß die Zufübrungs«
röhren der Wafferpumpen vollständig mit Fifchleibern
verstopft waren, woraus sich der Unfall vollständig er.
klärte. Nachdem die Röhren wieder freigelegt worden
waren, konnte das Schiff feine Fahrt ohne weiteres
fortsetzen, denn die Maschinen selbst waren durch diesen
merkwürdigen Vorfall nicht weiter beeinträchtigt wor-
den.

jDas Niesenfräulein von Amerika.) Man schreibt
der „Frantf. Ztg." aus Newyork: Amerika ist nun ein-
mal das Land der Superlative — warum sollte, dort
nicht auch die kolossalste Vertreterin des zarten Ge-
schlechts zu finden sein? I n Alton (Illinois) trifft, wer
Glück hat, Fräulein Gertrude Vurk, die gerade aus
Chicago zu Besuch dorthin gekommen ist. Die junge
Dame — sie ist 22 Jahre alt - - wiecit 825 (achthundert,
fünfundzwanzig!) Pfund. Einige, ihrer Körpermaße:
Höhe 5 Fuß 7 Zoll, Armumfang 28 Zoll, Taille 54
Zoll, Büste 75 Zoll, Schuhnummer 4V2 (amerikanisch),
Handschuhe 7. Unmittelbar nach ihrer Geburt wog
Fräulein Vurk 15 Pfund, mit 8 Jahren 250 Pfund.
Wo sie die Landschaft mit ihrer Gegemvart erfüllt,
müsfen zwei Stühle mit den Sitzen gegeneinander ge»
stellt wenden, falls keine besonderen Sitzgelegenheiten
vorhanden sind; durch Türen geht sie seitwärts, nnd
<mch dann meist kanm. Fränlein Burk sind schon ver°
scl)n'dentlich Anträge gemacht worden — bitte, nein:
nicht so! — sondern Angebote, sich zur Schaustellung
engagieren zn lassen; da ihr aber die Hinterlassenschaft
ihrer Eltern ein sorgenfreies Leben sichert, hat sie ab>
gelehnt. '

Lolal- und Provinzial-Nachlichten.
Unarte» im Theater.

I n Nr. 21 der Wiener Zeitschrift „Kunst und
Sport" findet fich unter obiger Aufschrift folgender be-
achtenswerter Artikel von Mi ja M a j : Es ist wirklich
ein ausgebreitetes Wissen, welches von Erziehern ver»
lungl wird, wenn es sich um das Beibringen guter
Formen handelt- Wie man essen, wie man grüßen, wie
man Hoch und Niedrig im mündlichen und schriftlichen
Verkehr ansprechen soll, und noch vieles mehr ist im
gloßen Gesetzbuch für gute Manieren genau verzeichnet

nicht Gesellschaft leistete, und so hatte sie sie in die
Flucht gejagt. Aber wie hätte es jemand übers Herz
bringen können, die alte Frau über ihren I r r tum aus.
zullären? Er wnnte es nicht. Darum mußte er auch
jetzt schweigen, und man hatte nun noch ein Thema zu
den vielen anderen, über die hier im Hanse nicht ge-
sprochcn werden konnte.

Der Gcdante an Lilis Freundinnen brachte ihn je-
doch auf eine andere, fruchtbarere Idee. Die kam ihm,
als er gerade im Kontor bei feiner Arbeit sah. Es gab
doch noch andere Menschen anf der Welt als ihre Freun«
dinnen. Er kam ungewöhnlich früh zum Mittagessen
nach Hause und rief dnrch alle Zimmer: „Li l i ta!" bis
er schließlich die Gefnchte fand.

„Was sagst dn dazu, Li l i ta?" fragte er, „ich habe
Besuch zu Mittag eingeladen, Larnicr."

„Larnier?"
Monsicnr Larnier war ein junger Franzose, der im

Herbst nach Schweden gekommen war, um in den Schu»
len und ArbeitSsiuben 'Kunsthandwerk zu studieren, um
dann, we»» er in sein Land zurücklehrte, dic gewon»
nenen Ersahrungen bei dem Unterricht, den er selbst in
diesen Fächer» gab, verwerten zu können. So war er
auch dazu gekommen, sich mit der Buchbinderei zu be«
schäftigen, und jemand hatte ihm geraten, sich, wie ein
paar 'schwedische Kollegen, an die Sanddahlsche Bnch.
Kinderei zn wenden, nm eine einfache und praktische
Methode kennen zu lernen, die dort zur Anwendung
kmn. Jakob hatte dadurch einiges mit ihm zu tun ge.
habt; er hatte ihm hie und da mit Erklärungen und
Handreichungen geholfen, und Li l i hatte ihn manchmal
von dem intelligenten Franzofen sprechen hören, der so
großes Interesse für alles Neue zeigte, lvas er um sich
sah. Aber sie halte nicht den Eindruck erhalten, daß er
und Jakob sich in persönlicher Weise füreinander inter-
essierten. Darum war ihr Erstaunen über diese plötzliche
Annäherung recht groß.

(Fortsetzung folgt.)

und dip strengen Hüter dieses Gesetzes sind beflissen,
auch keinen einzigen Paragraphen in Vergessenheit ge»
'.aten zu lasse.,.

Und wohl nicht mit Unrecht. Eine gute Erziehung
vermag oft Mängel des Geistes und des Hcrzens fast
zu verdecken und der Wert guter Manieren besteht ja
darin, daß sie, wenigstens nach außen, Gefälligkeit, Zu«
voikommenheit und natürliches Schicklichkeitsgefühl er°
setzen, wo diese nicht vorhanden, und dort unterstützen,
versl'im'-.n, wo sie angeboren sind. Die Gesellschaft selbst
hat sich die Gesetze geselliger Formen geschaffen, um
sich vor Nüclsichlslosigkeit und Mangel an Feingefühl
Einzelne? ?n schützen.

Und doch gibt es eine Lücke >in diesem umfang»
reichen Köder guter Manieren, die sich besonders fühl-
bar an einein Versammlungsorte macht, in welchem sich
jung und all, arm und reich, Herren und Damen oft
gleich rücksichtslos benehmen. Dieser Versammlungsort
ist — das Theater. Ein sein besaiteter Mensch brauchte,
wohl leine Regeln, um sich hier wie überall rücksichts»
voll zu benehmen. Aber so veranlagte Menschen gibt
r,' leider nicht viele.

Diese traurige Erfahrung habe ich in den Sperr,
sitzrcihen, in allen Logenrängen und auf der Galerie
vieler Theater in gleichem Maße gemacht.

Gegen zu spätes Eintreffen und störendes Ein-
dringen in das Theater wurde wohl scholl in vielen
Städten — leider nicht in allen — cine Maßregel
getroffen, die ebenso nützlich als einfach ist: die Nach»
zügler müssen nämlich an der Tür warten, bis die erste
Pause eingetreten ist. Damit ist aber nur für das
Parkett, und Galeriepubliknm etwas getan, denn die
Lugenbesitzer hält nichts davon ab, ihr Eigentumsrecht
auf ihre Weise geltend Zu machen. Uno auf welche
Weise!

Auch das fluchtartige Verlassen des Theaters zum
Schlüsse der Vorstellung, bevor sich noch der Vorhang
senkt, ist eine große Unart. Ich glaube, daß dieses Vor»
gehen nnseres Publikums nur eine schlechte Gewohnheit
ist, denn wer drei Stunden im Theater sitzen kann,
dem wird es auf wenige Minuten auch nicht ankommen
dürfen.

Wie viele Theaterbesucher gibt es, die sich während
der Vorstellung nntcrhaltcn und deshalb von ihren
Nächsten als rücksichtslos bezeichnet lverden. Und mit
Recht. Ich wenigstens habe noch nie einer Theater-
Aufführung beigewohnt, ohne durch das Gespräch mei»
ner Nachbarn gestört worden zu sein. Da gibt es z. V.
solche, die, sobald ein Darsteller auf die Bühne tritt,
ihrem Gefährten in vernehmlichen Flüstertöne den
Namen des Künstlers nennen. Wem abcr das Stück
wichtiger ist als der Theaterzettel, dem erscheint das
sehr störend. Ebenso die laute Kundgebung der Bewun-
dernng vor Schlnß des Stückes, das kindische Erklären
alles dessen, was auf der Bühne vorgeht; das Takt»
geben und Milsummen hat schon viele andächtige Zu»
Hörer außer Fassung gebracht.

I n Opern und Operetten hört man nur zu häufig
die bekanntesten Stellen von seinem Nachbarn mit»
gesummt und oft habe ich schon neben unbezahlten Mi t -
wirkenden gesessen. Doch nicht nur das! Da gibt es
viele, besonders unter den Gewohnheitsbesuchern des
Theaters, die sich auf ihren Sitzen ebenso zu Hause füh»
len, wie in ihrem Salon, und ganz ohne irgendwelche
Aufmerksamkeit der Bühne zu scheuten, einander laut
und vernehmlich die gleichgültigsten Dinge anvertrauen.
Könnte man sich da nicht verleitet fühlen, mit einer
höflichen Verbengung den alfo fich Unterhaltenden zu
bemerken, man fei nicht in das Theater gekommen, um
f i e zu hören.

Eine ebensolche Störnng ist es auch, wen» wäh-
rend der Vorstellung ein Theaterbesucher mit einer
Papierdüte in seiner Tasche zu rascheln beginnt, nm
sich darin befindliche Süßigkeiten heransziihole», a»
denen er dann noch womöglich laut knabbert.

Deshalb soll man im Theater hübsch stille sitzen
und a»ch nicht ein Wörtlein reden, so lange die Vor»
stellung dauert und die Instrumente tönen. Es ist dies
nicht nur zum Besten des kunstsinnigen Publikums, son-
dern es ist auch ein, leider viel zu wenig geachtetes
Recht der ausübenden Künstler. Wer, wie diese, alle
Kräfte darauf verwendet, dem Publikum Musik oder
Drama lebendig zu machen, hat das Nccht auf mehr
Rücksicht und Teilnahme, als ihnen durch den Pflicht'
schuldigen Beifall am Schlüsse der Vorstellung kund
gegeben wird. Eine wohlbekannte Regel der Artigkeit
ist es, stille zu sein nnd Zuzuhören, wenn jemand mit
uns spricht. Möchte es doch so recht empfunden werden,
daß die Künstler fowohl durch die Musik als auch durch
das gesprochene Wort Zum ganzen Publikum sprechen
wie zu einem Menschen, und daß es daher wenigstens
ein Gebot der Artigkeit ist, wenigstens aufmerksam zu
scheinen, wenn man es schon nicht aus Mangel an
Kunstinteresse sein kann. Wie abkühlend muß es aber
auf die Begeisterung junger Künstler wirken, wenn sie,
mit allen Fibern des Herzens den Meister nachempfin.
dcnd, dessen Worte sie reden oder dessen Sinn sie sin»

g<n, die zahllosen Operngucker im gefüllten Hause weg
von der Bühne nach den Roihen der Logen zu gerichtet
sehen!

Und schon den Gesetzen guter Manieren zuliebe
sollte» sich die Theaterbesucher all diese Unarten abge.
wohnen. Des aufrichtigsten Dankes der darstellenden
Künstler und des ernsten, kunstsinnigen Publikums
wären sie dadnrch gewiß.

lSanftionicrtcs Landesgesetz.) Seine Majestät
der K a i s e r hat mit Allerhöchster Entschließung vom
27. September d. I . dem vom Landtage des .Herzogtums
Krain beschlossenen Entwurf eines Gesetzes über die
Gemeindevermittluugsämter die Allerhöchste Sanktim,
erteilt.

— (Nildnnq eines eigenen Standes für das tech.
nische Personal bei den agrarischen Operationen.)
Seine Majestät der K a ise r hat mit Allerhöchster Enl .
schließung vom l4. August l. I . die Vilduug eines eige»
nen Standes für das technische Personal bei den agr<>
rischen Operationen mit folgenden Titelbezeichnungen
genehmigt: l.) Für das Personal der technischen Lei«
tung: Agrar-Oberinspektor in der sechsten Rangsklasse,
Agrar-Inspeltor in der siebenten Rangsklasse, Agrar»
Oberingenieur in der achten Nangsklasse, Agrar.Ingc.
nienr erster Klasse in der neunte» Rangsklasse, Agrar.
Ingenieur zweiler Klasse in der zehnten Raügsklasse;
2.) "für das sonstige technische Personal: Agrar«Obergeo»
meter erster Klasse in der achten Rangsllasse, Agrar-
Obergeometer zweiter Klasse in der ».unten Rangs»
tlasse, Acyar.Geumcter erster Klasse in der zehnten
Rangstlasse, Agrar-Geometcr Zweiter Klasse in der
elften RangMa'sse und Agrar-Eleve. — Seine Exzellenz
der mit der Leitung des Äckerbanministeriums betraute
Minister Ritter von Z a l c s k i hat nun aus Grund
dieser Entscheidung ernannt: zu Agrar.Oberingenieuren
in der achten Rangsklasfe der Staatsbeamten den Ober»
forslkommifsär Hngo K ö n i g (Abteilung Unterkrain)
und den Evidenzhaltungs-Obergcumeter erster Klas^
Johann P r e f c l ; zu Agrar.Obergeometern erster
Klasse in der achten Nangsklasse der Staatsbeamten die
Evidenzhaltungs°Obergeumetcr erster Klasse Johann
S i r k und Ferdinand ^ e r m ä k ; zum Agrar-Ober»
geometer zweiter Klasse in der neunten Rangsklasse der
Staatsbeamten den Evidenzhaltnngs'Obergeometer zwei.
ter Klasse Ferdmand von K l e i n m a y r ; zum Agrar.
geometer erster Klasse in der zehnten Rangsklasse der
Staatsbeamten die Evidenzhaltnngsgeometer erster
Klasse Julius B u r d a uud Felix I u st i »; zu Agrar»
geometer» zweiter Klasse in der elften Nangsslasse der
Staatsbeamten den Evidenzhallungsgeometer zweiter
Klasse Franz A v ö i n und den Evidenzhaltnngselcven.
Jus t in P e t r o ö n i k ; zu Agrar-Eleven die Evidenz.
Haltungseleven Albin Z a k r a j ^ e k , Franz D e t t e r
und Robert T r a t t n i g — sämtliche in Laibach.

— (Vom Finanzdienstc.) Das Präsidium der krai»
nischen Finanzdirektim« hat den Steucrassistenten Fried»
rich P a u l i n zum SteneroffiZial in der zehnten
Rangsklaffe für den hierortigen Dienstbereich ernannt.
— Das Präsidinm der k. k. Finanzdireltion für Krain
hat serner den Absolventeil des geodätischen Kurses Emil
K a d i u n i g zum Eleven bei der Evidenzhallnng des
Grnndslenerkalasters in Laibach ernannt, den Steuer-
uN>ä>a! Johann K i l a r vom Steueramte Laibach Um»
gebung zu»! Steueramte für die Stadt Laibach und den
Eteucrprastilalite» Iol>a»» J e r e o vom letzteren
Steueramte zu jenem i» Rudolfswert versetzt.

sVon der Finanzwache.j Das Präsidium der k. t.
Fmcnizdirektio» für Krai» hat den Fi»a»zwachoberauf.
seher Felix G r u b e r vo» Laibach nach Ceisenberq ver>
setzt-

— lNns der Diözese.) Herr Franz Z o r k o , Kaplan
bei St. Peter >in Laibach, wurde für die Pfarre Oateö
an der Save präsentiert. — Die, Pfarre Selzach ist
bis 15. Dezember ausgeschrieben; Gesuche an die Vor.
stehung des Klosters in Bischoflack.

— (Vom Volksschuldicnste.) Der l. k. Bezirksi'chul»
rat in Laibach Umgclumg hat an Stelle des krankheits»
halber beurlaubten Oberlehrers Karl B e n e d i l die
bisherige Schulpraktikantin in Oberlaibach Aloisia V e r-
b i t ! zur Supplentin an der Volksschule in Prezovica
und an Stelle der beurlaubten Lehrerin Albine Go»
l o b die geprüfte Lehramlskandidatin Zlata L e v s t i k
zur Supplenti» a» der Volksschule i» St. Peter bei
Laibach bestellt.

- lDic k. k. Gesellschaft vom österreichischen T u .
bernen Kreuze zur Fürsorge für heimkehrende Neser»
oisten) übermittelt uns folgenden Ausruf: Männer und
Frane» Österreichs! I h r entsinnt Ench alle der bangen
Monate im Herbst 1908, als schwarzes Kricgsgewölk
am südöstlichen Horizonte auszog und unsere l^öl)ne zu
den Fahnen gerufen wurden. Damals wurde von patr i»
tische» Männern und Frauen ein Komitee zur Unter-
slützung der Soldaten im Momente ihrer Heimkehr ins
bürgerliche Leben gegründet und es gelang, dank Eurer
Opferwilligkeit, in wenigen Tagen reichliche Geldmittel
zu sammeln. — Aus dem „bosnischen Komitee" wurde
später die k. k. Gesellschaft vom österreichischen Silber,
nen Kreuze zur Fürsorge für heimkehrende Reservisten,
welche durch nun fast drei Jahre erfolgreich bemüht ist,
allen jenen jungen Lenten, die nach Erfüllung ihrer
Militärdienstpflicht in das bürgerliche Leben heimkeh-
ren, in diesen, schwierigen Augenblicke hilfreich bei-
zustehe». Das „Silberne Kreuz" mit seine» über ganz
Österreich ansgebreiteten 13 Zweigvereine» Hot bereits
über 10.000 ' Unterstützu»gsl)andlu»ge» durchgeführt,
hat großzügige, kostenlose Ärbeilsuermiltlunge» cmge^
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richtet und an Unlerstützungeu, unverzinslichen Dar»
lehen, Kur- und Krankeukosten uud dergleichen schm!
10t).00ll Kronen verausgabt. Zur Stärkung dcr Mittel
des „Silbernen Kreuzes" wird jetzt mit Neluilligung
des k. k. Fiuauziilinisteriuius l'iue Lotterie mit 8U0.000
Loseil und einem in barem Gelde ablösbaren Haupt-
treffer von 100.00(1 Kroilen veranstaltet. Jedes Los
kostet nur e i n e Krone uud »renn ein jeder von Euch
eingedenk der segensreichen Tätigkeit des „Silbernen
.Kreuzes" auch nur l Krone beisteuert, für welche reich»
liche Gewinstchancen geboten werden, so verhelft I h r
dem „Silbernen Kreuz" zu einem reichen materiellen
Erfolge, I h r schafft nns dadurch die Mittel, Tausenden
und Tnasende» vom Mi l i tär ins Zivilleben heimkehren»
den jungen Lenten im Kampfe gegen die drohende Ver>
elendung beizuslehen. I h r könnet Tausende Existenzen
neu begründen — mit e i n e r Krone! Unser Ruf an ^
Euch kann und darf nicht nngchörl verhallen, solange^
wir noch vaterlandsliebende und sozia! denkende Män»!
ner nlld grauen in Osterreich habe»! Die Silbernen!
Kreuz-Lose find in allen Tabaktrafiken, in zahlreichen!
Geschäften, ferner im Zentralbureau, Wien, I., Lanren- !
Zerderg l, und in den Vureaur. der Zweigvereine er» !
hältlich. Männer und Frauen Österreichs, gedenket zum ^
2. Dezember, zum Jahrestage der Thronbesteigung Sei» ^
ner Majestät, des „Silbernen Kreuzes" und seiner Lot° -
terie und vergesset uicht, das; I h r mit einer Krone!
Hunderttausende beisteuert zum Wohle Euerer eigenen
wehrpflichtigen Söhne! !

— sVcrcin dcr Ingenieure in Laibach.>j Der Ver< !
ein „sXru^tvo in/.l>nir.iov v 1 .i„l>l.i!l!n" hielt vorgestern,
abends im Hotel Tratnik eine außerordentliche >̂ >aupt» !
Versammlung ab, zu welcher sich die Mitglieder zahl» ^
reich cingesnnden hatten. Der Verei,lsobii»a»ln, Herr,
Oberbaurat K l i n a r , begrüßte die erschienenen Mit» !
glieder und >uarf dann einen Rückblick auf die bisherige ^
Tätigkeit des jungen Vereines, welcher derzeit 64 Mit» ^
glieder zählt. Es wurden zunächst die nötigen Druck» !
surten beschafft, der Beitritt znm Zentralvereine der
Ingenieure und Architekten angemeldet nnd mit son«
stigen Slandesvereinignngen Verbindungen angeknüpft.!
M i t dem Vereine der kroatischen Ingenieure und Archi»!
tekten in Agram werden in betreff eines gemeinsamen ^
Vereinsorganes Verhandlungen gepflogen. Die Idee!
hinsichtlich der Veranstaltung geselliger Znsammen-
tünste der Vereiusmilglieder fand freundliche Ausnahme.
I m Lanse des Winters sollen Vesichlignngen von sehens»
werten Etablissements »nd Unternehmungen iu Lai«
bach, Ausslüge nach Idr ia , Aßling, Trisail nslv. nntcr»
nuinmen werden. Der Vericht des Obmannes wurde bei»
fällig zur Kenntnis genommen nnd sodann nach ein»
gehender Debatte der vom Vcreinsausschusse vorgelegte
Entwurf einer Geschäftsordnung genehmigt. Als Nefe»
rent fnngierte Herr Oberbaukommissär S k a b e r n e.
Maschinenoberkommissär Herr I . 5iega erstattete so»,
danu ein ausfiihrliches Referat in betreff des gesetzlichen '
Schlitzes des Ingenieurtitels. Die Debatte, an der sich ^
zahlreiche Mitglieder beteiligten, konnte indes nicht zum ^
Abschlüsse gebracht werden »nd wird in einer für Mitt»
woch abends anberaumte» Vereinsverfammlung sort»
geselu werden.

l^ine ln'uc Gnrkbrücke.j Die Wasserrechtsver-
haiwlnng hinsichtlich des Projektes der Herstellung einer
neuen Gnrtbrücke im Znge der Landesstraße Slraža-
Töplitz »vnrde ain 16. d. M. an Ort und Stelle abgehal-
ten. Der Van der Brücke lvird iiu Jahre 1912 begonnen
und im Jahre 1913 beendet werden. II. !

— lUnfälle.) I n der Kohlengrube zu Hrastnik,
»vurde der Bergarbeiter Franz Strahovnik »vährend der!
Arbeit durch den Anprall eines Kohle»stückes am rech» !
teil Ange fchwer verletzt. Desgleichen erlitt eine fchwere!
Verletzung des rechteil Auges der Eisenbahnarbeiler ^
Valenti» Krl in Iavornik dadnrch, daß ihm während!
der Arbeit ein scharfkantiger Stein ins Auge flog. — !
Der Eisenbahnarbeiter Andreas Ve^aj war am 14. d. >
ans der Station Ralek beschäftigt. Er siel anf die z
Strecke nild geriet dabei mit dem linken Arm nnter!
einen rollenden Wagen, »vobei ihm der Arm nnter dem!
Ellbogen abgeschnitten wurde. j

— ^Tödlicher Unfall.) Der Heizer der Papierfabrik z
iu Görlfchadi I^sl'f Gaber aus Ober.Seniea, Gemeinde
Zwischenwässer», erhielt am 16. d. M. den Auftrag,
abends einen Dampfkessel zn reinigen. Er unterzog fich
dieser Arbeit mit emem Kameraden; beide mußten in
den Kefsel kriechen. Als die Arbeit gegen 10 Uhr abends
beendet war, verließ der Kamerad" die Arbeitsstätte,
während Gaber im Kessel verblieb. Am folgenden Mor-
gen wurde er in bewußtlosem Zustande heransgezogen
und starb nachts, ohne das Bewnßtsein wieder erlangt
zu haben. " !

- <Totschlag.j Anläßlich piner am 12. d. M. im
Gasthanse des Matthias Iegliö in Srednja vas, Ge°
lneinde Pöllano, abgehaltenen Tanzunterhaltnng ent«
stand zwischen den Taglöhnern Iol)a>ln Iera^a nnd I o -
hann Ozebek ans Eifersucht ein Streit, der bald iu Tät. !
lichkeitcn überging. Beide Nurschell mißhaudelteu sich ge. !
geuseitig und stachen niil Messern aufeinander ein.
Ozebek erhielt sieben Messerstiche in den Leib nnd erlag
au, folgenden Tage den Verletzungen; Iera^a wnrde
durch vier Messerstiche schwer verletzt.

— lTchwcr vcrlchl.) Der verheiratete Josef Bolta,
Schuhmacher aus Moste, wurde am 13. d. M. abends
in einem Gasthause i» St. Mart iu vom dortigen Aus°
zügler Matthias Plevuit im Streite mit Vrc»»u<we>»
im Gesichte bespritzt. Hierüber erbost, ergriff er eine
Kracherlslasche nnd versetzte damit dem Plevnik einen
so wuchtigen Schlag über den Kopf, daß dieser an dcr
Stirne eine bedentende Quetschwunde erlitt.

— <In dcu Nichtigen geraten.) Gestern gegen 11 Uhr
nachts überfiel auf der Unterlrainer Straße der An«
streicher Johann Hude6ek den Arbeiter Anton Eunk nnd
brachte ihm mit einem Steine Verletzungen am Kopfe
bei. Nun zog Eunt sein Taschenmesser und versetzte fei»
nem Gegner damit zwei Stiche. Dem Hudeöel wurde die
Wauge der Länge nach durchgeschnitteu, überdies erlitt
er eine erhebliche Beschädignng des Oberarmes. Ein
hinzugekommener Wachmann reguirierle den Rettungs»
»vagen, der beide Kämpen ills Landesspital überführte.

— lEchwer verletzt.) Am 13. d. M. abeilds »vnrde
der Gastwirt Johann Debelak ill Domicile in seinem
Gasthause vo,l dem dort als Gast anwesenden Knechte
Matthias Han5i<i im Streite mit einer Literslasche
auf den Kopf geschlagen und schwer verletzt. Der Knecht
wurde verhaftet uud dem Bezirksgerichte in Stein ein»
geliefert.

— sToi anfgcfundeu.) Vorgestern nachmittags wnrde
die 26 Jahre alte Grnndbesitzersgattin Johanna Grego-
rin aus Lnloviea bei Log zn Hause in der FntterlaM'
mer ans dem Boden liegend tot anfgesunden. Behufs
Feststellung der Todesursache wurden gerichtliche Erhe-
bungen eingeleitet.

- - lNoshafte Beschädigung.) Am vergangenen Mon°
tag nachls wurdeu vo» »llbelaniilen Tätern die an der
Reichsstraße im Gemeindegebiete Godovii- angebrachten
Straßeilgeländer a» 17 Stellen abgerissen nlld die ein°
zelileil Teile quer über die Straße gelegt, wodnrch so-
wohl Fnhrwerle uud Autoulubile als auch Passanten hat»
ten Schaden nehmeu können. Der Schaden lvird alif
285 k geschätzt.

— (Verscheuchte Einbrecher.) I n der Nacht auf
den 7. d. M. verslichlen unbekannte Diebe in das alte
Vertaufsgcwölbe des Kanfmallnes Stephan Lapajne in
Untcr.Idria, das nunluehr als Magazin verwendet
wird, bei einem Anslagefensler einzubrechen, lvas ihnen
aber nicht gelang. Sie hatten das Anhängeschlvß nnd
die. Eisenslange bereits entfernt. Sodann hoben sie bei
einem zweiten Feilster das Eisengitler soweit ans, daß
sie durch die Ofsnnug leicht aus. und einsteigen könn,
ten. Merkwürdigerweise aber habeil die Diebe ans dem
Lokale nichts gestohlen, woraus zu schließen ist, daß sie
verschcnchl worden sein dürsten.

— sFahrraddicbstahl.) Ain 16. d. M. wurde dem
Besitzer Johann Pirc, aus Dravlje sein vor einem Gast«
Hanse ill Gleinitz stehen gelassenes Fahrrad gestohlen.
Das Rad ist System „Styria", mit Vollscheibe und
Freilanf, hat eine gerade Lenkstange, gute Mäntel und
ist schwarz lackiert.

— ^Unbefugte Fischer.) Am 14. d. M . wurden vom
Fischereianfseher Josef Zeunik drei Fabriksarbeiter im
Zaierflnsse nnweit dcr Papierfabrik in Görtschach bei
nnbesnglem Fischen betreten und beanständet.

" sHoch oder Nieder, Gerade und Ungerade) wurde
von einem Hausierer uud einem hiesigen Kaufmann in
einem Kaffeehause gespielt, wobei der findige Hansierer
das Spiel stets so zu regeln wußte, daß er niemals
eine» Schade» erlitt. Die Sache wird nu.ch ein Nach»
spiel vor Gericht haben.

* ^Dreizehn Verhaftungen) wurde» dnrch die hie»
sige Polizei Samstag nachts vorgenommen. Aus dem
Südl>ahnhofe wurdc zunächst der Taglöhner Johann
Tomazin aus Arch verhaftet, weil er einem Stallknechte
an der Zaloger Straße eine silberne Anleruhr enliven-
del, bezw. dnrch eine minderwertige verlauscht halle. Ein
Rauchfanglehrergehilse wuvdefestgenommen, »veil er ver-
dächtig ist, einer Anskoehuesitzerin eineil Geldbetrag enl>
wendet zu haben. Der Bäctergehilse Aloio Marin^ek ans ^
Rova, Bezirk Stein, wanderte wegen verbotener Rück»
lehr in den Kolter. Auf der Karlftädtcr Straße wnrde
die Arbeiterin Katharina Zalar, die in trnnlenem Zu°
stände Passanten anrempelle, in Haft gefetzt. An» Allen
Markte mußten zwei Nachtschwärmer samt einem dazn
gekomuiene» Arbeiter, der den Wachmann mit Schimpf'
namen belegte, arretiert werden. Anßerdem wurden eine
Kroatin wegen Vagierens, drei Landstreicher nnd zwei
Arbeiter alls dem Gruberlanal, letztere wegen Verhöh»
nung der Wache, verhaftet.

— M'fundcn) wurde ei» Goldring. Der Verlust»
träger wolle sich während der Amlsslnnden am Magi-
strate im Krimiiialevidenzbureau lnelde».

— lVcrstorlicnc in Laibach.) Maria Ievnikar, Fa-
brilsarbeiterin, 26 Jahre, Garleiigasse 3; Josef Verbiß
Profefforsohi,, 14 Monate, Resselslraße 13; Joses Dolar,
Steiutohleilverkäuser, 28 Jahre, Frauzista Florjalwi^,
Arbeiterin, 58 Jahre, Anton Kmid, gewesener Faß-
binder, 69 Jahre — alle drei im Lnndesspitale.

— Kinematograph „Ideal".) Nnr heule noch der
große Delellivschlager „La prineesse Cartouche". Mor-
gen „Der Glöckner von Notre Dame" mit Fr l . Na»
pierkovska, der berühmte» Schauspielerin und Tänzerin
der großen Pariser Oper. Dieser Kunslsilm ist koloriert
nnd'insolge seines Snjets nach dem gleichnamige» Werte
vo» Viktor Hugo höchst spa»»eud. Der Film wird auch
bei den Nachiilittagsvorstellungen gezeigt. Samstag der
beste Detektivfchlager der Saison „Dr. Gar el Hama,
der Orientale". I n Vorbereitung „Brennende Liebe"
mil Asta ^cielseu. ^

Theater, Knnst und Literatur.
** l-Kaiser Franz Joseph > Iubilaumsthentei.)

Die Operette „Don Eesar" stanlint aus jener alten
guten Zeit, »vo die Dichter noch Einfälle, die Kompu»
»lisle» melodische Erfindung halten. Sie hat außerdem,
dauk ihrer charakteristischen Instrumentation, ihrem
sorgfälligsten Slimmsatz und den dankbaren Gesangspar,
lien das Recht sorlznlebcn. Das Werk erfordert Sänger,
die Stimme nnd darstellerisches Talent besitzen. Über

diese künstlerischen Eigenschaften verfügen glücklicher,
weise die erste»! Operellenlräfle, vor allem Herr H i l d e ,
b r a n d t , der dem Don Eesar seine wirksamen Stimm,
mittel, begleitet mit frischem kecken Spiel, lieh und gro-
ßen Beifall fand. Fräulein V i o l i n bot als Mar i .
taua durchwegs gediegene Gesangsleistungen, die sich
nicht minder lebhafter Anerkennung erfreuten. I n Spiel
nnd Gesang schileidig und gemütvoll gestaltete Fräulein
F r a u »l e r den Pneblu. ' Herr W ä l d e n b e r g als
Archivar und Frau F a l k e n st e i n <Tonna Üraca)
sorgten erfolgreich für die Heiterkeit des Abendes, des-
gleiche» H^r T w e r d y als Don Fernandez. Die
lleine, nicht nnwichtige Rolle des Königs wurde von
'Vl'rrn R o l f sorgsam'durchgeführt. — Das Theater war
gnl besuchl.

— sTlovenisches Theater.) Der vorgestrige Abeud
brachte nach mehrjähriger Pause eine Reprise von Par-
mas einaktiger Oper'„Ksenija" und die Erstauffüh»
rung von WoIf«Ferraris einaktige»»» Intermezzo „Susan,
nens Geheimnis". Parmas melodiöses Werk, worin das
Intevui^^i die populärst gewordene Nummer darstellt,
"'hielt unter Leilnng des Herrn Kapellmeisters T a »
l'ch ein nobel abgetönte) Kolorit. Unter den Solisten
ragte vor allem Herr K r a m p e ra als Mönch Ak'ksij
»icht minder durch die distinguierte Entfaltung feiner
llmlgvollen, weitansreichenden Slimmittel als auch
durch sciue brillante Maske und durch seiue wohldurch«
dachte Spielweise hervor. Der blutrünstige Ritter fand
in Herrn N o v a k einen gesanglich und mimisch kraft»
vollen Vertreter; Fräulein k i P a n k o v a als Ksenija,
nm derentwillen die beide»» Brüder znr Mordwaffe grei.
fen müsst'u, entwickeile lebend nnd sterbend anerkemventz.
werte Qnalitälen; Fräulein T h a l e r j e v a fand sich
mit der geringfügigen Partie der Tatjana zweckdicn»
l'ch ab. Die Oper'brachte allen Solisten lauten Bei-
fall eiu; überdies »nnßte Herr Kapellmeister Talich von
der Bühne ans den Tank der Znhörerschaft entgegenneh.
men und der anwesende Komponist wnrde mit einer se»
paraten Option bedacht. — „Snsannens Geheimnis"
stellt nur drei Personen- ein gräfliches Ehepaar und
rinen alten Diener, ans die Bühne. Das Geheimnis der
Gräfin Susanne besteht darin, daß sie insgeheim dem
Z'garetlenrauchen frönt; der Tabakdnft im Salon läht
»in Grafen deu Verdacht aufkommen, daß sie in seiner
Abwesenheit irgendeinen Verehrer empfange, weswegen
seine Eifersucht schäumend anjkocht. Als 'er schließlich
Susanne beim Zigarellenranchen ertappt, gibt es eine
groymächtige Versöhuuug, die der Graf noch speziell da-
mit besiegelt, daß er sich als Nichtrancher auch eiue Zi -
reltc leistet. Das Opus ist eiu glitzerndes Vijou von
Slimmnngsmalere», das alle Orchestermitel unter Aus»
nützung der modernen Techuik nahezu ausschließlich dazu
heranzieht, nm die Vorgänge anf der Bühne zu illustrie-
reu. Durch die Musik geht je nach Bedars ein neckisch
zarter oder ein dumpf grolleuder Zug; sie ist ariös, wie
im intim konzipierten Zlvischenspiele lind im Schlnß-
duelle, sie wirbelt iu tolle» Dissonanzen dahi», als das
Ehepaar in Zwist gerät u»d der wild ncwordenr Gatte
die Eiiirichlnnqsstücll' imSalo» herumfliege» läßt. Mer.
dies eillbehrl sie »icht des Humors, der ja, eine»« pikan-
te>» Zigareltendnfte ähnlich, über der ganzen Handlnng
lagert/Fräulein 5 i p a n l o v a nnd Herr N ovak ver«
»uochten de»i» Milieu sehr wohl Rechnmlg zu tragen. Sie
waren beide mnsikalisch fest, »vas angesichts der Schwie.
rigkeil ihrer Partien, hauptsächlich der heiklen Ein«
sätze des mnsil'alische» Dialoges wegen, doppelt zu unter»
streiche» isl; sie n>are» aileh schauspielerisch ihrer Sache
gewachsen nnd »»amenllich versland es Herr Novak, die
böse Eifersncht lemperamenlvoll zu kennzeichnen. Die
stnlnme Rolle des Dieuers führte Herr H v r s k t ) mit
drolliger Mimik durch. Herr Kapellmeister T a l i c h hatte
das Werk aufs sorgfältigste einstudiert, so daß Orchester
und Solisten miteinander innige Fühlung lallen und sie
<Nlch bis zum Schlüsse unverbrüchlich beibehielte»». Hie-
für gebührl ihn» noch ein besonderes Worl des Lobes.
Die Novität begegnete bei dem dicht besetzten Hause
oiner ehrlich slnnpalhischen Aiisnahme. — n —

Solche Lachsalve» haben schon lange nicht durch
den Zuschanerrmim des slovenischen Theaters gelost, »vie
man sie gestern abends zu hören bekam, da die drei-
aktige Posse „Himmel auf Erden" von Julius Hurst
in einer gut geratenen Bearbeitung zum erstenmale
siegeben wurde. Dic Fabel des Slückes ist folgende: Ein
inngvermähltes i5hevaar hat dein reichen Herrn Schwie.
gerpapa den Ankauf eiues Landgutes vorgespiegelt, um
auf diese Weise die zur Tilgung der Schnlden des durch,
triebenen junge»» Ehemannes nötige Geldsnmme zu er«
schleichen. Der Herr Schwieger>.iapa gibt das Geld her,
der Herr Schwiegersohn ab"r läßt Landgut Landgut sein,
zahlt mit dem Gelde seine Schulden und Punktum. Sein
Freund, der unbeholfene, schüchterne nnd ehrlichnaive
Laudgnlbesitzer Podr^aj hinwiederum hat seiner reichen
Erbtante aus Bosnien weisgemacht, er sei verheiratet,
»veil das Verheiratetsein die Grnndbedingung "ner
künstigen Veerblmg der G/ldlante ansmacht. Plötzlich
bricht'über die Spiegelfechter das Verhängnis herein:
znm verheirateten „Landgulbesitzer" Dr. Ve>el kommt
sein geldvorstreckender Schwiegervater, znm „vermähl«
ten" 'Landgntbesitzer die Erbtante zli Bejuch. W^, ^
uatürlicher, als daß sich die Freunde m d,el,er äußerste»
Notlage gegenseitig anshelfen: Dr. ^ c l leiht dem be-
drängle» Freunde seine Frau, jener e»ht ihm dafür sein
Landgnl nnd »n» »vird die Sp>eg"scchlerei mit vereinten
Kräfte» i» der tollste» Weife weilergelriebe», bis schließ.
lichSchwiegervater »vie Erbla»le, ohne del» wahre,» Sach.
veralt anch ,»»r zu ahnen, als ordentlich Geprellte
abdampfen. Wie es >" "nem solcheu Wirrwarr von
Überraschungen nnd Mißverständnissen hergeht, kann
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man sich leicht denken. Die ourliessendo Posse dürste ^
wohl die tollste wn allen sein, die je die Posscnsaorit
Julius Hurst auf den Biihinnmarkt qeworfen hat.
Massenhafter Unsinn, mit ditto Stumpfsinn qemischt,
folglich sehr unlerlialtend und schrecklich zum Lachen. Nie
gescl)assen siir ansprucholose Lach süchtige. Von einer tie-
feren Idee, nberl^upl 0on irgend einem Gedanken gar
keine Spur, dafür aber ist der Szenenaufbau äufterst ge»
schickt und mit dickn, Witz durchgeführt. Das Publikum,
das das Theater fast bis aufs letzte Plätzchen besetzt
hatte, amüsierte sich ausgezeichnet, und spendete reichen
Beifall. (5s wurde aber auch nicht schlecht gespielt. Nur
sollte im zweiten und dritten Akte das flotte Tnupo
des ersten eingehalten werden und sich nicht stetig ver-
langsamen. Die Kunstpause im dritten Akte wirkte recht
unangenehm. Ansonslen war die Regie des Herrn N u -
ö i 6 , der zugleich, trefflich maskiert, den schüchternen
Landgulbesiher Podrxm in tadellos gediegener ^urm
gab, von jener Sicherheit und Präzision, die w i r an
diesem gewissenhaften und umsichtigen Regisseur schon
gewohnt sind. Und diesmal halte er kein leichtes Spiel
damit; denn es geHort etwas dazu, eine solche wilde
Iogd in gchü'rig klappender Ordnung zu erhallen. Aus»
ornckliches Lob've,dient anch der geschmackvolle Ausbau
der Szenerien. I n Herrn P o v h l ! , der den durch»
triebenen Dr . Vese! mit vielem Humor und wellmän»
nischcr Beweglichkeit verkörperte, fand er einen tüch-
tigen Erfolgsteilhaber. Das würdige Paar der keifenden
altjüngferlichen Erbtante und des energischen, schließlich
aber doch geprellten Hrbschwiegcrvaters konnte seine
bcisscrcn Darsteller sindeil, als es Frau V u k ^ e k o v a
und Herr P e r o v 5 ek waren, deren aufregende Enun-
ziationen denn auch die meisten Lacher hatten. Frau
Buk^ekova halte sich dazu c-ine sehenswürdig originelle
Tantenmaske zurechtgelegt, Herr Verov,^el aber dürfte
ein etwas bürgerlicheres Aussehen gehabt nnd stellen»
weise prompter einfallend gcnauer nach dem Text ge°
wettert habeil. Fräulein ^ e t r i l o v a sand sich mit
ihrer ziemlich passiven Nolle der Gatt in des Dr . Vesel
recht gut ab, ebenso Frau I l i <" i 5 e va imt der gering-
fügigen Nulle der naiven Gutsbcsitzerstochter. Herr
D a n i l o ,oar als Varon Wippritz in seinem Element
und näselte sein Toi l mit k'bemännischer Eleganz treff-
s,cl>r. Die F r l . T h a l c r j e v a und G o r j n p o v a
smme d,e Herren P c 5 e t und M o l e k fügten sich ganz
gut ln den Nahlnen der im allgemeinen brav abgerun»
deten Vorstellung. —<..

— Dinzigcr Lustiger Abend von Marcel! Salzer.j
Über das nene, auszergeloühnlich erfolgreiche Programm
des Professors Mareell Salzer äußert sich die Presse
wie folgt! „Nerlmer Börsen.llunrier" (23. Oktober
^l9l1): M . S. halte Uneder einen Niesenerfolg. Der
Saal war drückend voll und die treue Genuinde wurde
nicht müde, „ ihrem" Marcell immer von nenem ju»
belnde Ovationen zu erweisen . . . Wäre es nach dem
Publikum gegangen, so wäre der Abend erst spät in
der Nacht oder erst am frühen Morgen zu Ende ge-
Wesen. Am Schlüsse schrien die Leute vor Lachen und
trampellen mit den Füßen — mehr kann anch ein Mar-
cell Salzer nicht verlangen . . . „Kölnische Zeitung"
(31. Oktuber 1911): Man wird nie betrogen, wenn man
zu Salzcr .geht, denn er hat von dein ktränllein Hu»
mor so viel Abarten zur Verfügung, von der derben
Groteske bis znr nadelfeinsten Satire oder anch bis
zu dein schwermütigen Frohsinn, der unter Tränen
lächelt, daß er für jedes Gemüt einen Sonnenstrahl sin-
dct, dev die graue Alltagsstimmung mit seinem Glänze
verscheucht und selbst dem Griesgram das Lachen wieder
lebenswrrt erscheinen läßt. — „Hambnrger Nachrichten"
<3. Nuvlinber t 9 l l ) : Es gab viele Hörcr, denen vor
Lachen die hellen Tränen über die Wangen liefen — so

" herrlich verstand es Marcell Salzer, die Herzen in das
Land dc-r Freude hinüberznreißen. — „Hannov. Anz."
l?. November 19 l l j : Die Aula, die bis aus den letzten
Plat', gefüllt war, hat wohl selten ein so homerisches
Gelächter gehört wir Sonnabend, als Professor Mar°
cell Salzer hier docierte. — Marcell Salzer wird hier
am 22. d. M. in der Tonhalle ebenfalls sein gänzlich
nenes hier noch nicht gehörtes Programm vortrageil.
Karlen bei Nich. Drischel erhältlich. '

Telegramme
Des l . l . Telcgraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Namenstng der Kaiserin Elisabeth.
Budapest, 19. November. Anläßlich des Namens-

taaes weiland Ihrer Majestät der Mnigin Elisabeth
wurden in den hauptstädtischen Schulen Gedenkfeiern
oeranslaltct. Vormittags zelebrierte Prälat Dr. Allton
Nemes mit zahlreicher Alsistenz in der Matthias»Krö'
nungslirche cine Geoächtnismesse, bei welcher das von
weiland Ihrer Majestät der Königin eigeilhändig ge°
stickte Meßkleid verwendet wurde, das Allerhöchsldieselbe
zur Erinnerung an Ihre Krönung znr Königin von
Ungarn dl>r Kirche geschenkt hatte.

Dic »ickunstrnktiou des Kabinettes.
Wien, l9. November. Seine Majestät der K a i s e r

hat r>en Finanzminister Dr. M e y e r auf feine Ville
von seinem Pusten enthobeil. Zugleich wurde der M i -
nister für Galizien Ritter von Z a l e s k i , der inter,'«
mistisch auch das Ackerbauministermm leitete, von letz.
lerem Posten enlhobe» lind zum Finanzminister, der
Geheime Nal Prof. Dr. N r n f zum Ackerbauminister
und der Abgeordnete v o n D l u g o s z zum Minister für
Galizien ernannt. Die Beeidigung erfolgt morgen.

König Peter in Paris.
Paris, 19. November. Gestern abends fand in der

großeil Oper zu Ehren des Königs von Serbien eine
! Galavorstellung statt. Der König n»d Präsident Fal-
liöres wurden bei ihrem Erscheinen lebhaft aktlamierl.

>Der Vorstellung wohnten u. a. auch Ministerpräsident
lEaillanr, Minister des Äußern de Selves und der ser»
bische Gesandte Vesniä bei.

! -^
Der italienisch-türkische Krieg.

Nom, l9. Novemucr. Die „Agenzia Stefani" mel»
det aus Tripolis von heule 2 Uhr l5 Minuten früh:,
Das Welter ist schön. Gegen nnserc Ostfront fi.elen,
wie gewöhnlich Gewehrschüsse, um die Arbeiten zur Frei«
machung des Schußfeldes zu behindern. I n der Nich-
lung gegen Sidi Mesri feuerte die feindliche Artillerie
mehrere Schüsse ab. Unsere Artillerie erwiderte das
Feuer nnd beschoß Arabergrnppen, d>e sich zerstreuten.
Beträchtliche feindliche Streitkräfle wurden bemerkt, die
sich vom kleinen Fort Mesri gegen Henni bewegten.
Gestern vormittags konnte ein Aeroplan oincn Nekog»
noszierungsflug unternehmen. Er stellte fest, daß dic
Dislokation der feindlichen Streitkräfte unverändert ist.
Der Aviatiker bemerkte feindliche Gruppen von der öst.
lichen Oase gegen Zanzur und feindliche Strcitkräfte
zwischen Ainzara »nd der Oase. Der Kommandant der
türkischen Truppen >>it mit den Arabern ein Abkommen
getroffen, wodurch es diesen ermöglicht wird, schicht-
weise in ihre Wohnställen zurückzukehren uud den Feld-
arbeiten nachzugehen.

Brand einer Malzfabrik.
Sangerhausen, 19. November. Heule früh brach in

der hiesigei, Altieil-Malzfabril ein Brand ans, der die
ans drei fünfstöckigen Haupt, und mehreren Nebcngcbäu.
den bestehenden ^abriksanlagen fast vollständig ein»
äscherte. Bei den Löscharbeiten fanden zwei Personen
den Tod, zwei wurden schwer verletzt. Etwa 100.000
Zentner Malz uud Gerste sind verbrannt.

Mexiko.
Newhork, 19. November. Die „Associated Preß"

meldet ans Sail Antonio: General Bernardo Neyes
wurde unter der Beschuldigung, die Neutralität verletzt
zu haben, verhaftet. Die Festnahme soll »lit der revo-
Inlioiläre» Bewegung gegen die gegenwärtige merika»
»ische Negier,lng zusammenhängen.

Me^ito, 19. November. Da während der Nevolu»
lion in Mc^'ifo 35l> Chinese» gelötet worden waren, hat
^hiini Tchadc'iicrsatzansprilchc m> Mexiso gerichtet. Die
üierikcmische Regierung hat beschlossen, t ^ Millionen
Dollars znr Deckung dieser Ansprüche an China zu
zahlen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wie«, 20. November. General der Infanterie

Edwin Nilter von S t e i n i h , der vor der Hofoper
unter dic, Schutzvorrichtung eines Straßenbahnwagens
geraten war, ist gesteril seineil Verletzungen erlegen.

Wien, 2<>. November. Das Befinden Nobert Nitters
von Holzlnechl war anch gcfler» gut. Eine Operation
wurde noch nicht vorgenommen. Es besteht Hoffnung,
daß Nobert genesen werde.

Äonstantinopcl, 19. November. Die Pforte hat den
Botschaftern der Mächte notifiziert, daß sic infolge der
Geriichte von einer italienischen Floltenopcration znr
See alle militärischen Maßnahmen für den Widerstand
und die Verteidigung ergreife», und evenluell an allen
Punkten verschärfte Verteidiguugsmaßregeln anbefehlen
würde, wodurch die internationale Schiffahrt erheblich
beeinträchtigt werden tonnte.

Dsuchla, 19. November. Ein kaukasisches Schützen«
bataillon ist von hier nach Täbris abgegangen, um das
l. Schützenbataillon in Täbris abznlösen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Nesieht Nobert, Beethovens neun Symphonien, K 1 20.

- Nesieht Robert. Das goldene Zeitalter der Klntiiersoante,
l i 1-20 — Neumann Ludwig. Der Tchwarzwald. K 4 80, - -
Nielsen Dr Niets, Elemente der Funltionenlheorie, gebunden
K l8 - — N i p p old Otfricd, Die zweite Hanger Friedens»
konferenzll ; das Micgsrecht unter Mitberncksichtiguna. der Lon-
doner Teercchtskonfereuz. k ^ 8 0 - N o a cl C L. Fritjof,
»Wr Entstehung des Adcl̂ fideikommisses in Untentalien. i< 3 W.
N o r a A de, Maxl Äierjnuss, Naturgeschichte eines Pcnalcrs,
l( :-j 60. — Ö h l c n s c h l ä g e r Adam, Die Insel nn Siidmeer,
ssbd. X 4 80, — Oh net Georges, 1o l«u<1umu,iu d«8 »mour»,
K 120. — Ost er I - , 8^lnm»i,o lr»ll^igo ü l'ugu^o äo»
^l!ei,mncl8, courß »up'-n^n-, l i 6 48. - Oster h eld Hermann,
Was muß jeder jnngc Mann vor und oon der Ehe wissen?
I< —.-W. — Pace Graf Anton, die Bauordnungen samt den
Vezuasuorscliriften und der neueren Iudilntnr, Manzsche Gesch.
ausgäbe XIV. 2 br. !< 8 40, gbd. lc 9 «0, ~ Panconce l l i -
Calzia Giulio'. Italiano, K 4 82, — P a u l Hermann, Mittel-
hochdeutsche Grammatik. l< 3'l!'>- - Penyo ld Dr. F. k Stüching
Dr. R., Handbnch der gesamten Tyerapie. 5. Band. l< 21 60.
— P f e i f f e r Dr, L., Regeln flir die Pflege oon Mutter und
Mild, I I . Teil, Regeln für die Pflege des Säuglings (1. j'cdens'
jähr), l i ,020,

Norrätiq in der Äucl>, Kunst- und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleiumayr H Fed. Vamberg in Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 16. November. Strache, t u. l. Oberleutnant;
Krupla, Stiudl, I ng . ; Dr. Mcszenfeng. Priv.; Friedman,,.
Meßner. Deutsch, Thaler, Krishnber, Tanber, Weiß, Stackler.
5tatz, Stein, Lahos, Nsde.; Rnzicla, Kfm., Wien. — Vogda»
novitsch, Kulmer, Consorte, Kflte.; Hocevar, BahN'Oberrevident;
Cheriego, Lechmr, Ing , ; Braunstein, Rsd,. Trieft. — Kor»
din, l. l. Vezirkskommissär, s. Gemahlin. Radmannsdorf. —
Modic, Pno, Neudorf. — Kusics, Priu,, Veldrs. — Lengyel,
Landwirt, s. Gemahlin, Budapest. — Rudolf.^jesihcrin, Idr ia .
— Joule. Bürgermeister, Obermoscl. — Eichdiger, Vertretter.
Neunlirchen. — Guggstallcr, l. u. l. Leutnant, Pola. — Rack,
l. l. Rats Witwe. ».Tochter; Stiedler, Kfm,, Klagenfurt. —
Braun, Bankbeamter, s. Gemahlin; Neichold, Rsd., Graz. —
Reithof, Rsd.. Teulch-Schönau, — Trentini, R>o.. Mezzolom»
bardo. — Rupfte, Maler, s. Gemahlin, Klausen.

Am 17. November. Schwarz, t. u. l. Hptm., Graz-
— Redlich, Direktor, Vrata b. Fiume. — Schlesinger, Gulsbes..
Schloß Langenthal. - Edler von Tucich, Priv., Abbazia. —
Ullrich, Trey, Wertheimcr Deutsch, Kflte.; Maertens, Mim.
bacher, Baumgartner, Fabriczly, Gewürz, Asenbaum, Fuchs,
Wagner, ssischer, Stephan. Rzimel, Rjdc.. Wien. — Kopp,
Bureauchef f. Gemahlin, Heinrichsthal. — Simshäuser, Kfm..
Worms. - Stapf, ttfm,. Imst (Tirol). - Tamburlini, Kfm..
Udine. — Samcel, Rsd,. Brunn. — Graf, Rsd.. Leipzig. —
Wantoch. Rsd.. Nimbura. u. Elbe. — Ballmann. Rsd., Grottau.
— Klinqer, Rsd., Pilsen. — Brückner, Nsd,, Neumarltl. —
Anelli Monti. Albert, Rosenstock. Maurin, Rsde., Trieft.

Lottozichungen am 18. November 1911.

L i n z : 86 88 62 6 k l

T r i e f t : 20 63 19 55 49

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdrnck 73^0 mm.

" ' 9 U . Ab^ 719 8, 6 9̂  W ^ w l l c h ^ .
7 U F. 714 -1 ' 7 - 9 NO. mäßig !

19 2 U N . 713 3 7-2 NW. z. stark ' » 16 6
9 ^ . Ab^719 1 4-3 SW. schwach! bewvlkt

Ä ) . l 7 U . F . ,721-7 j 1-6j . I Nebel l14'9
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstay beträgt

6 1°, Normale 3 0°. vom Sonntag 6 5°, Normale 2 8'.

Hinweis.
Der Gesamtaustage unseres heuiigen Blattes liegt ein

Zirkular der

„Los-Abteilung der mährisch-schlesischen Bank
in Brimn"

bei, auf wrlchcs wir unsere geehrten Leser besonders aufmerksam
machen. Laut dieses Zirkuläres sind Haupttreffer im Werte
oon l i 4< 0.000 und l i 200 000 zu gewinnen, und ist die E»
Werbung der Lose in kulanter Weise in monatlichen Raten-
zahlungen ermöglicht. (4608)

Die Nervosität der Sohulkinder ist eiu allen
Lehrern und eiiiHiehtigon Eltern längst bekanntos Übel.
Kaffoo und Teo sind längst als wortloso Gctrüuko von der
Wissenschaft erkannt. Kinder, gleichgültig wolchoii Alters,
müssöu ein Getränk erhalten , das für eino reichliche An-
bildung von Fett und Muskelgowobo sorgt und stundenlang
nachhaltig sättigend wirkt. „Servus" Kasseler Hafer-Kakao
ist das bowährtosto Kindeifrühstück von feinem Wohl-
geschmack und außerordentlicher Leichtverdaulichkeit, wirkt
blut- und knochenbildend und ist bei regelmäßigem Genufi
das geeignetste Vorbeugungsmittel gegon Blutarmut, Bleich-
sucht und Schwächlichkeit. Anerkannte medizinische Auto-
ritäten empfehlen den bekannten Kasseler Hafer-Kakao und
verordnen ihn regelmäßig als bekömmlichstes Getränk für
Kinder und Kranke. (3486 b)

„Der Reklame-Etat" gibt so manchem Geschäfts-
mann mit Hecht sehr viol zu denken, insbesondere dann,
wenn dessen Nouaufstellung bevorsteht und der Kaufmann
sich die so außerordentlich wichtige Frage vorlegen muß:
Auf welche Art und Weise führ» ich meine diesjährige
Reklame durch, ohno eiuo außergewöhnliche Belastung dos
Budgets herbeizuführen V Dies ist freilich ein äußerst wich-
tiges Problem, denn jeder kluge Geschäftsmann weiß ganz
genau, daß die «Reklame» die llaupttriobfeder seines Unter-
nehmens darstellt und jeder geschäftliche Erfolg oinrig
und allein von ihrer mehr oder minder guten Funktion
abhängt. Die Erfahrung lehrt, daß jährlich Millionen für
nutzlose Reklamen vergeudet werden. Dies ist entschieden
nur auf die mangelhafte Kenntnis des Propaganda-Wesona
seitens der Inserenten zurückzuführen. Hat jemand Rekla-
men, gleichviel welcher Art, zu vorgeben, so erfordert es
sein eigenes Interesse dringend, sich von erfahrener Seite
beraten zu lassen. Eino derartige Institution ist die An-
noncen-Expedition M. Dukes Nachf., Wien, I., Wollzeile 9.
Diese großzügig organisierte Firma ist infolge ihrer nahezu
40jährigen Erfahrung in der Lage, ihren Kuudeu in Re-
klame-Angelegenheiten , sei OH in der Auswahl der Blätter
oder sonstiger Reklamemittel einen tatsächlich zweckent-
sprechenden, rcntablon Weg zu weisen und den Inserenten
auf diese Wreise vor direkten Verlusten zu schützen. I-)*"
Haus ist jederzeit gerue bureit, durch Unterbreituug von
vollkommen kostenlosen und unverbindlichen
Vorschlägen seine Leistungsfähigkeit zu bowoisou. (4büba)
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Kurse an der Wiener Börse vom 18. AToveunber 1O11.
Sihlußkurß

Celd | W a r e

Allg. Staatssckuld.
Pro».

_ (Mai-Nov.)p.K.4 91-90 92-ic
p 4»/, ,, „ p. U.4 SZ-flO 92-it

& k. et. K. (Jan.-Juli) p. K.4 9i«0 S f -
• „ ,, p. A.4 9180 92--

5 4-8«J .̂W.Ko1.»VbJVog.i».K.4-2 94'«* 9e-0"
5 4 8 % „ ,, „ ,, p.A.4'2 9¥tf« »«•(/«
5 •4-2»/, ,, fcilb.Al.r.-OWt.p.K.4-2 9696 9611
sU-a>u ,, ,, ,, »p-A-4'2 * e s e Dyi*
L*8eT.J.1860iu600n.ö.W.4 ^C0( /66Y
L»scT.J.lH6OzulO0sl.ö.W.4 437-— 449-
Los«v.J. l8t>4y.uiOOt] .o .W.. . . « » • — 6 ; 7 -
Losev.J.18<i47U 60I1.Ö.W.. . . 80V60 307-60
8t.-»OBiön.-PfliJOfl.800F6 187-76 2897t

•e»t*rr. Staatsschuld.
•e«t.Staatb.-iohat7.sch .stfr. K. 4 99-80 100- -
••st.Gtidr.&tfr. Gold Kasse. .4 HG-16 titi-36

„ ,, ., ,. p.Arrgt. 4 " 6 - / f t jJ6'3t
••8i.R«ntei.K.-W.stsr.p.K..4 Si-no w -

ii ,. v )> .. , - U . . 4 91Sfi 92--
©est.JnTeflt.-Rcnt.8tsr.p.K.8i/j 80-36 &0-tfi
Fraai JoFeM'.i. Silb.(d.S.)öV4 u*7fi Jt*-7f
€aliz.K»ilLudwigBb.(d.St.)4 91-86 928t,
Nordwb. , t .u .Bi idnd.Vb.(d.S . ) - i 8176 92-7t
RBd««6b.i.K.-W.stfr.(d.S.)4 9160 9261

T»B Ktaatez. Zablnn^tibern.
»IsokÄhn-Friorltllts-Oblig.

B»bm. Nordbahn Em. 1882 4 114-76 ub-76
Bokm.TVeBtbohn E m . l 8 » 5 . . 4 9306 940t
Böhm.WeBtb.Em. 1895i.K. 4 92-86 93-St
F«rd.-Nerdb.K.18H6(d.S.)--4 9720 98-21

dU. K. l l.i04(d.St.)K 4 976/3 98-tO
Franz Joscssb.E.18H4(d.S ) S 4 SS-so 9420
•alu: .Karl Ludwigb. (d.Jšt.)S4 S2-9C 939c
Laib .-Stein Lkb.LOOn. 1000sl.4 92-to 98-60
L«m.-C2er.-J.E. 1894)d.S.)K4 9260 9360
N o r d w b . , Oe8t. 200 11. Silber B 102-76 103-76

dio . L . A E . 1903(d. S . )K 8>/, 83 70 84-71

StMuiJhurt.

(U-\p |W'arf
Pro«.

Nordwb.,Oest.L.B.^00sl.S.6 lOi'to ios-60
dto. L.B.E.lt)0.1(d.S.)K3i/2 83-70 84-70
dto. E.l885 200u.lO0Ofl.S. i 94-- I s.6-t-

RudolfsbahnE. 1884 (d.S.)S. 4 93 10] 94-10
StaaJseiBenb.-Ci.SOOF.p.St. 3 879-- 8S3--

dto. Eig/.-Nctzf)O0F.p.St. 3 i78- 862-
SudrorddeutscheVbdgb.fi. S. 4 92-S6 93-st
Ung.-gal.E.E. 1887 200 Silber 4 92 SO 9330

Ung. Staatsschuld.
Ucg.StoatEkasEenEcli.p.K.41/) 99 80 jco-~
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 liii^ iii-st
Ung. Rente i.K. stfr.v.J.1010 4 9070 go-g(
Ung. Rente i. K stfr. p. K . 4 SO b" 90 8t
UHR. Priimicn-AnlehenälOOfl. 488- 446--
U.TbeiBsR.u.Sze(!.Prm.-0.4 806-60 816-60
U.GruncU'ntlafctg.-üblg. ö.W. 4 90 80 g/SL

Andere ülfentl. Anlehen.
BB.-herz . Eis . -L.-A.K.19(i2 4*/2 os-fiO 99-60
Wr.Verkehrfanl.-A. verl. K. 4 9210 93-n,

dto. Fm. 1S00 verl. K . . . . 4 91-96 92-9t
(ializieches v. J.189.tver!.K. 4 98-^6 94-an
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. .4 92ns 9a-2t
Mähiinhesv. J. 18S0V.Ö.W. 4 93-76 94.7t
A.d.St.Hudnp.v.J.19O3 v.K. 4 S9-76 90-7t
W i e n (Elek.'j T. J. 1000 v. K. 4 92-fO 93-*i
V ien(lnvcst.W. J. jyO2v. K. 4 ss-60 94-6c
Wien v. J. 1SW v.K 4 92 60 .ij-R.
Russ. St. A. 19(16 MOOKp.U. 5 JO86O 104-10
Bul.St.-Goldanl.l9O710OK4Vj 96-10 96-lc

Pfandbriefe und
KommunaloMigationen.
Hodenkr.-A. öst . , .WJ. ö. W . A 92/iO 98-80
Bodenkr . -A . f. Do lmat . v . K . 4 99-60 100-6C
Bi i l in i .HypothekenbankK . . 5 100-60 101-60

dto. Hypo lhbk . , i. 67 J . v . K . 4 94-60 94-DC
dto. Lb.K.-Schuldsch. , f iOj .J 93-— 94-
dto. dto. 78J.K.4 93-- 94--
dto. E . - S c h n l d s c h . 7 8 J . 4 98~ 94-~

field | Ware
Pror.

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 HO- ——
dto. inh.5()J.verl.K.4>/, 9890 9990

Gnliz.LandcEb.f.lVjJv.K.4Vi 99- 100-
d(o. K . - O b l . I l I . E m . 4 2 j 4 ' / , fl*-<W 99-60

li-tr.Fodonkr.-A.36J.ö. WT. 6 10120 10220
hU K. -Kr. -A. i .62 ' / jJ .v .K. 4«/a !>9'7t' lb0Zt>

Müfcr.Hypolh.-B.ö.W.u.K. 4 93-60 94-60
Mcd. -üBt .Land . -Ryp . -A .66J .4 93-26 94-26
Oefit. Hyp.-Banki.50J.Terl. 4 93-60 94-60
Oest.-ung.BBnkB0J.v.ö.W.4 9636 97-86

dto. ÖOJ.V. K 4 9676 97-76
CHilr.Hyp.-B.ung.Srork.4V, 98-60 99-to
Conirzbk. ,PeBt .Llng. . i1 J. 4>/i 98-7t P976

dto. Ccm. 0 . i. ;">0'/2 J . K 4 ' / 2 » * • - •Q9"-
Herni.B.-K.-A.i.50J.v K 4'/, W76 9976
&\ ark.InnerBt.Bnd.i .60,) .K4Vj 9S— BB--

dto. inh.nOj.v.K 4'A 9190 92-90
S v a r k . V . P . V a t . C . O . K . . 4 < / 5 98- 9 9 -
Ur.g. Hyp. l t . in Pest K . . . 4VJ 98-60 9960

<lto. Kom.-Sch.i.50J.V.K41/» s*'e0 99*°

Eisenbahn -Prior.-Ohlig.
Kai=ch.-Odcili.E.18f<9id.S.)S.4- 91-2C 9220

dto. hm. 11108 K (d.S.) . . . 4 9126 9226
Lemb.-Czer . -J .E.1884800S.3-6 ««-9» 87-96

ilto. 300 S 4 91-80 92-SO
Staatfieisenb.-Gesell . E . 18i»5

id. S t . ) M. 100 M 3 89-60 90 60
Südb. Jfln.-J. 600 F . p . A . 2(3 266-26 266-26
UnterkrainerB.(d.S0ö.W..4 94-- 9f-

Diverse Lose.
Bodcnkr.öst.E.lhhOo 100Ö.3X 80t'-- 30S-

detto F.. 1889 a 100 fl. . . . 3X '80-26 26626
Hypoth.-B.xinp Piäm.-^thv.

alOOil * SH6 26 262-26
Serb.Prhmicn-Anl.älOOFr. 2 126-76 181-76
Bud.-Bafi i l iua(Domb.)5s l .ö .W. 8S-60 4S-60
Crcd.-Anst . f .H.n.G.lOOfl .ö .W. HO'— 621'-
LaJbach .Präm. -Anl .20s l .n .W 86-76 92 76

Schluükurs

Geld | W a r e

RotenKrcnz,ÖBt.(i .¥.10H.o "W. 7#--- 80- —
detto u n g . G . v . . . 5D.Ö.W. 49-26 66 21

Turk. E.-A:,Pr. 0.400 Fr.p.K. 24840 240-40
Wiener Kommunal -Lose v o m

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 608-- 620 -
Gcwinatsch. der 3«/,, Pr . -Sch .

«ler Bod.-Cred.-Anst . E . 1880 6810 74-60
G e w i n s k c h . der 3«/0 Pr . -Sch .

cierBod.-Cred.-Anat.E. 1889 122- 132-
Gewinstech. der 4 % Pr . -Sch .

der ung. H y p o t h e k e n - B a n k *«•-- 61--

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. //46'-- ne: -
revd.-Kordbahi) 10(0 fl. Č. A1. 4!)80-~ 6010-
I loyd, österr 400 K 668- 669-
Staate-Eisb.-G. p. ü . 200 fl. S. 7S4-- 73S-
bt idbalm-G.p.U. . . .oOOFrs. 11060 112-eo

Bank-Aktien.
Anglo-österr Bank 12011.18K 828-60 »2460
B a n k v e r . W r . p . U . 20011.80 „ 64260 643-60
Ijod.C.-A.allg.ÜBt. 3 0 0 K 6 4 „ /506 1309 -
Crtdit-Aiüt. p. U. 320K3a ,, 66086 66136
Credit-B.ung.al lg. 200f l .42 ,. 847-60 848 60
^skornpteb.steier. 200H.32 ,' 612- 614--
t.Bkompte-G., n. ö. 400K 38 ,, 7 7 9 - 78t-
Underb.,öst.p.U. üOOfl. 28 ,, 645-60 6466C
LaibaihcrKreditb 40OK28 ,, 472 - 474 -
Oesl.-üDRar.B. 1400 K 9 0 8 0 ,, i9Pf- 20V4-
U n u . n h a n k p . U . . . 200f l .32 „ 624-60 626-60
)erkehrübnnk,allg.l*Ofl.UO ,, 87860 SSO 60
ZivnoRten.baDka 1 0 0 D . 1 4 , , 179-60 280-60

Indnstrie-Aktien.
tJerg-u.Hüttw.-(;., öst. 4 0 0 R 978— 982 60
H i r t c n b t r p P . , 2 . u . M . F . 400 K 1213-— 1218--
Königsh.Zement-Fabrik 400K 866-- 369 —
LengenfelderP.-C.A.-G. 260K 262- 26G-
MontangeB.,ÖBterr.-aJp. 100B. S84-— 886--

SchluAkors
<<M 1 War«,

Perlnieoser h. K. u. P. 10«fl. 47t tf)j »a
PragsrEJssiniid.-Gesell. 50» K S62X- teas —
Rimamur.Salgd-Tarj. 1Mfl. 67476 «f/o 7«
Salg6-Tarj.8*k.-B leoll. *7f>- 677»#
Skodawerke A.-G.Pils. 200 K 67* 7S a?9?B
Waßei)-F.-G..6stcrr. .. lOOsl. 764- ?f l*##
W e s l b . Uergbai-A.-G lOOfl. «es- 672 —

Devisen.
Kar» SichMi «nd S«kecki.

Deuteihe Bankplätze 117 «6 '/?•«»
Italienische Uaukplätze 94 87* P0C71

Lon«l*n t40r>" JiOO»'*1

Paris »«•«» f>»-»i*

Taluten.
Münzd»katen na? 11 89
20-Francs-Stücke 1903 /9-10
20-Mark-Stöcke tfoa tt-67
Denteche Reichübanknoten .. UV" ^ tn1"-*
italienisthe Banknoten »•»St BßOt
Rubel-N«ten *•«• »«ff

Ltkalpapiere
naefc Priv»tnotier. d. Filiale i.
K.K. priv.Of gt.('redit-Anst»lt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 226- **«•—
Hotel Union ,, siOO ., 0 •-•— —•—
Krain.BaBge8. „ 2 0 0 , 1 2 K 200-— « # • —

,. Industrie ,, 1000 „80,, 1920- /970— •
Stahlw.Weißens. , . 300 „ 3 0 , , 776- soo ••
Unterkiain.St.-Akt. ldOsl. 0 70- »o- •-••

Bankiinssusi ft%

Die Neüerun|r sämtHcher Aktien n&d d*r
,,üi<rers«]i L*c«" versteht aieb per Sttlojr


